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Ä Extrakt17s
175 aus dem Mandatenbuch der Stadt Bern,
175 wegm Verbot aller fremden Kalendern.

^ ^lr Schulcheißund Räth der Stadt Bern, thun kund hiemit: Alsdann
2 ^ Mißfallen Wir wahrnehmen müssen, daß Unsern Ordnungen zuwider allerhand

i?> Aîr im Land den Unftlgen angetragen, und in großer Anzahl verkauft werden, die vieler«
ley bedenkliche Sachen m sich halten; ja ftlbsten dergleichen den alljährlich ausgebenden Ka«
lendern einzuverleiben man sich bemühet rc. Daß demenach Wir, aus Landesväterlicher Vor«
sorg, Unser unterm ; ten Merzen lezchin deßhalb publicises Verbot zu erftischen, erforderlich
md nothwendig erachtet; gestalten Wir alles Hausieren, Handeln und Feiltragen dergleichen Bü«
Gern, und aller andern, als der sogenannten Bem-Kalendern, so mit dem gedruckten Bare«
bezeichnet und prwilegtrt, lu allen Zeiten völlig, und bey Poen der Confiscation, auch Obrig«
mtlicher Ungnad, alles Ernsts hiemit ganzlich verboten haben wollen, inmaßen männiglich Unser«
Anzehorlgen, dieß Verbot in Acht zu nehmen, und sich selbst vor Schaden zu seyn wissen wiri^Datum den ziten Christmonat 17;-. Dieses Verbot erneuert den 2;ten May 1784.

Vermischte Aufsätze.
Das Lied vom brassen Manne.

>Aoch kingt das Lied vom brafen Mann,
Wie Orqelton und Glockmklang.
Wer hohes Muths sich rühmen kann
Dm lohnt nicht Gold, den lohnt

Gesang.
Gottlob! daß ich fingen und preisen

kaun:
Fu fingen und preisen den brafen Mann.

Hmk. Lott. (1798»)

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer,,
Und schnob durch Welschland, trüb und

feucht.
Die Wolken ssogen vor ihm her,
Wie wann der Wolf die Heerde scheucht.

Er fegte die Felder; zerbrach den Forst;
Auf Sem und Strömen das Grmdeis

borst.



Am Hochgebirge schmolz der Schnee;
Der Sturz von tausend Wassern scholl;
Das Wiesmchal begrub ein See;
Des Landes Heerstrom wuchs und schwoll;
Hoch rollten die Wogen, entlang ihr Gleis,
Und rollten gewaltige Felsen Eis.

Auf Pfeilern Md auf Bogen schwer,
Aus Quaderstein von unten auf,
Lag eine Brücke d'rüber her;
Und mitten stand ein Häuschen d'rauf.
Hier wohnte der Zöllner, mit Weib und

Kind. --
„O Zöllner! s Zöllner! Entfleuch ge»

schwind! "

Es dröhnt' md dröhnte dnmvf heran,
Laut heulten Sturm md Wog' um's

Haus.
Der Zöllner sprang zum Dach hinan,
Und blickt' in den Tumult hinaus. —
„ Barmherziger Himmel! Erbarme dich!
Berlohre« Verlohren! Wer reitet

mich? " —

Die Schollen rollten, Schuß auf
Schuß,

Von Sevden Usern hier und dort,
Von beyden Ufern riß der Fluß
Die Pfeiler samt den Bogen fort.
Der bebende Zöllner, mit Weib und Kind,
Er heulte noch lauter, als Strom «nd

Wind.

Die Schollen rollten, Stoß auf Stoß,
An beyden Enden, hier und dort,
Zerborsten und zertrümmert, schsß
Ein Pfeiler nach dem andern fort.

Bald nahte der Mitte der Umsturz ßch.

„ Barmherziger Himel! Erbarme dich! " -
Hoch auf dem fernen Ufer stand

Ein Schwärm von Gaffern, groß md
klein;

Und jeder schrie und rang die Hand,
Doch mochte Niemand Retter seyn.

Der bebende Zöllner, mit Weib uud

Kind,
Dmchhmlte nach Rettung den Strom

und Wind. —

Wann klingst du, Lled vom braftn
Mann,

Wie Orgelton md Glockeuklang?
Wohlan! So nenn' ihn, nenn' ihn dann!
Wann nennst du ihn, mein schönster

Sang?
Bald nahet der Mitte der Umsturz sich.

O brafer Mann! brafer Mann zeige

dich!

Rasch gallopvlrt' ein Graf hersor,
Auf hohem Roß ein edler Graf.
Was hielt des Grafen Hand empor?
Ein Beutel war es, voll md straff. —

„ Zweyhundert Pistolen find zugesagt
Dem weicher die Rettung der Avmm

wagt. "

Wer ist der Brak? Ist's der Graf?
Sag an, mein brafer Sang, sag an! —
Der Graf, beym höchsten Gott! war

braf!
Doch weis ich einen vraffrn Mann. —
O brafer Mann ' brafer Mann! Zeige dich!
Schon saht das Verderben sich fürchterlich.

Und



Und immer Wer schwoll die AM;
Und immer lauter schnob der Wind;
Und immer tiefer sank der Muth. —
O Retter! Retter! Komm geschwind!
Stets Pfeiler bey Pfeiler Morst und

brach.
Laut krachten und stürzten die Bogen nach.

„Halloh! HaZIoh! Frisch aufgewagt!"
Hoch hielt der Graf den Preis empor.
EM Jeder hört's/ doch Jeder zagt,
Ars Tausenden tritt Keiner vor.
Vergebens durchheulte, mit Weib und

Kind,
Der Zöllner nach Rettung den Strom

und Wind. —

Sieh, schlecht und recht, ein Bauers«

mann
Am WanderstaVe schritt daher,
Mit grobem Kittel angethan,
An Wuchs und Antltz hoch und hehr;
Er hörte den Grafin; vernahm sein

Wort;
Und schaute das nahe Verderben dort.

Und kühn in Gottes Nahmen, sprang'
Er in den nächsten Fischerkahn;
Trotz Wirbel, Sturm, und Wogen«

drang,
Kam der Erretter glücklich an:
Doch wehe! der Nàchen war allzuklein
Der Retter von Men zugleich zu seyn.

Und dreymal zwang er seinen Kahn,
Trotz Wirbel, Slurm, und Wogendrang;
Und dreymahl kam er glücklich an,
Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die Letzten in sichern Port;
So rollte das letzte Getrümmer fort. —

Wer ist, wer ist der brafe Mann?
Sag an, sag an, mein brafer Saug!
Der Bauer wagt' ein Leben dran:
Doch that er's wohl um Goldesklang?
Denn spendete nimmer der Graf sein

Gut:
So wagte der Bauer vielleicht kein Blut. -

„ Hier, rief der Graf, mein wsckm
Freund!

Hier ist dein Preis Komm her! Nimm
hin " -Sag an, war das nicht braf gemeint? —

Bey Gott der Graf trug hohen Sinn.
Doch höher und himmlischer, wahrlich!

schlug

Das Herz, das der Bauer im Kittel trug»

„ Mein Leben ist für Gold nicht fetl.
Arm bin ich zwar, doch elf ich satt.
Dem Zöllner werd' eu'r Gold zu Theil,
Der Hab' und Gut verloren hat!"
So rief er, mit herzlichem Btederton,
Und wandte den Rücken und gieng

davon. —

Hoch klingst du, Lied vom brasen

Mann,
Wie Orgelton und Mockenklang!
Wer solches Muths sich rühmen kann,
Den lohnt kein Gold, den lohnt Gesang.

Gottlob! daß ich singen und preisen

kam,
Unsterblich zu preisen den brafin Mann»

T-- M



Beyspiel kindlicher Liebe.

Johann Karl Berthold, ein Seiden-
weder zu Nürnberg, starb frühzeitig, und
hinterließ eine Frau und einen kleinen Sohn
in äußerster Dürftigkeit. Die Hauptursache
dieser Armuth war theils large auhallmver
Nahrungsmangel, theils die große Then-
rung aller Lebensrnittel in den siebziger
Jahren. Die Wittwe ernährte sehr kam«

merltch sich und ihren kleinen Sohn mit
Flechten oder Binden der Körbe; dennoch
ließ sie diesem im Lesen, Schreiben und
Christenthum Untm icht geben, so daß er
von seinem Beichtvater mit Nutzen zum er-
sten Genuß des heiligen Abensmahls vor-
bereitet werden konnte. Hierauf wurde er
von seiner Mutter einem dasigen Schuh-
wacher - Meister in die Lehre gegeben,
der dem jungen Knaben das beßre Zeug-
vtß gibt.

Die Mutter dieses Knabens ward im
Jahr 1786 von einer gefährlichen Art von
Gelbsucht befallen; ihr Leib war von den
Füssen bis fast an die Brust geschwollen.
Durch diese Krankheit, die sehr langwte-
rta war, wurde sie außer Stand gesetzt,
etwas zu verdienen. Der Hausrath war
schon langst »erkauft oder verpfändet, und
nichts war mehr vorhanden, das man
hätte zu Gilde machen können. Der Sohn
hatte such kein Geld, denn die wenigen
Kreuzer und Pfennige, welche er zuweilen
von seinem Lehrmeister und andern nnld-
thätigen Personen erhält, Wendel er zu
einer wöchentlichen Beysteuer bey einer
kleinen Letchenkasse an, damit seine Mut-
ter nach ihrem Tode ein bürgerliches Be-

grabntß bekommen, und nicht in die Ge-
meingrube geworfen werden möchle. Die
Siöth war also groß — das Elend schreck-
lich und der Anblick desselben herzer-
schulternd. Halb nackt — m zerriß-
nem Gewände — gelb — geschwollen
lag die Mutter da, nicht auf einem
Bette, sondern auf Stroh, das die kind-
llcltt Liebe des Sohns auf der Erde
ausstreute. Die wenigen erbettelte«. Kren-
zer u-nv Pfennige waren kaum hinlänglich,
das benvthigte Holz, büschelweise zu kau-
sen; denn es war Winter. Die Mutter
schmachtete nach Erquickung und Labsal,
nach Suppe und Trank — aber ach,
Mutter und Sohn hatten kein Geld, und
unerquickt und ungeiabt lag sie da auf
der mit Stroh bedeckten Erde.

Länger konnte der Sohn diesen An-
blick der schmachtenden Mutter nicht er-
tragen. Die Noch, wenn ße aufs höchste
steigt, macht erfinde,isch. Der Sohn
nahm aus einem Schranke der Tischbank
seine ihm so lieben sonntäglichen Betnklei-
der, (welche lein schönstes Kleidungsstück
ausmachten, und welche er «ich selbst mit
den znsammenqe parten Kreutzern und
Pfennigen angeschaft hatte,) verließ mit
den Beinkleidern unter dem Arme seine
Mutter, eilte zu einer Person, welche
aus geringe Pfander Geld leihet, und ver«
pfändet sie bey ihr für einen Gulden.

Der Sohn hatte sich selbst für einige
Kreutzer, welche alle Vierteljahre etnge-
fordert wcrden, in einer Kirche einen
Bankütz gemiechet. Schon einige Sonn-
tage hatte ihn je>n Meister nicht an dem
gewöhnliche« Playe gesehen. Bey Tische

fragte



!e- statte ihn der Meister, warum er nicht
)ik jn die Küche gegangen sey, da er doch
A wisse, daß Christen ihren Gott auch öf-
-r« Mich verehren müssen. Lange wollte
>ß"

er nicht mit der Sorache heraus; der
en ame Junge zitterte und beb e. W inend
m M ßammlend entdeckte er endlich die
d- Ursache, daß er das Elend setner Mutter
de Mt länger habe ansehen können, daß
U' er — seine sonntäglichen Beinkleider vcr-
h, pfändet h >be. — Der Meister ward dar-
u- über unwillig. — Der Lehrling klagte es

er seiner Mutter, und diese dem sie besuchen-

l, den Beichtvater. Da diesem seine Umstände

aimt, wie vielen Klostergeistltchen, er-
ld jnuben, für einen halben Lachs dreyßig
ltf Thaler zu geben; so that er, was er thun

kennte.

n« Unaussvrechlich war das Freudenge-
r- fähh daß d e kindliche Liebe dieses Gottfried
le Berthoids in der Brust seines Beichtvaters
n peibrcitet, der stolz darauf ist, ihn unter-
lk richtet, ihm die Christaslehre bekannt ge-
i« macht zu haven, und diese schone That
ck dem Publikum mittheilen zu körnen; Er
it überließ stch diesem Wonnegefühl um so
d mehr, je seltner ihm seme Lage dergleichen
lt gewähret. —
>e

ie Der unglückliche Feuerwerker.

Ein sehr eingebildeter Becker aus Zäh-
e ringen, wollte stch auch seines Burgerrechts
> in alle Wege zu erfreuen haben. Denn er,
n eines Stadt - Pfarrers Sohn, sollte beym
t- Oknwischer vergessen, und wegen seinen
n großen, ihm zwar einzig bekannten Herr-
e lichen Eigenschaften hintangesetzt werden?

Welcher grosse Verstoß gegen die bürgern-
chen Freyhe ten! Da er also sahe, daß
niemand sich schr um seine Gesellschaft be-

warb, so suchte er sich hervorzumachen,
und wollte daher auch ein Mitglied des

Collegiums der Femrw rker seyn, in
welches er aufgenommen wurde; obschon
man ihm nicht undeutlich zu verstehen gab
daß seine Gesellschaft dem Collegium nicht
gar anständig ware. Bald darauf wurde
er bey einem Lust > Feuerwerk zur Gram-
ten-Batterie beordert; er glaubte der liebe
Ncctar, welchen er für sein Leben gerne
trtnkc, werde ihm in der Gefahr, die ihm
bey der Batterie bevorstund, dienlich seyn.
Er trank stch daher ein tüchtiges Stecher-
lein. Das Zeichen zur Losbrennung wur-
de gegeben; puff paff, fieng's an auf dem
rechten Flügel; Zündpulver her, Herr
Strubelstirn, schrie Herr Lorgneur wie
besessen, Zündpulver her! Gleich, gleich,
erwiederte unser Feuerwerker, griff tu
den Pulverbehälter und nahm eine gute
Handvoll heraus; damit eilte er zu dem
Mörser — aber, o Unglück! durch eine

Wendung, die Herr Lorgneur mit der
Zündruthe machte, fielen dem neu ange-
henden Feuerwerker ein paar Funken auf
die Hand — und entzündeten das Pulver,
welches unserm Strubelsttrn mit grausen-
dem Gezische in das schöne Augenpaar
fuhr. Vor Schmerz außer stch, lief er
im Kreise herum als hätte ihn eine Ta-
rantel gestochen. Knall, fuhren ttzl don-
nernd aus einem Granatenfäßlein, das zu
frühe war entzündet worden, ein paar
hundert Granaten in die Luft. Unser
Held hörte und sahe fast nicht mehr; jetzt

wollte



woWe er fliehen, aber er fle! der Länge
nach Ger die Römischen Lichter und ver-
brannte sich Hände and Gesicht, überdas

verlohr er noch gänzlich das Bewußtsein.
Er würde solches vermuthlich auch nicht
sobald wieder erhalten haben, hätte ihn
nicht ein in der Nähe sich befindender

MorMaxf, der mit einem betäubenden

Knall zersprang, wieder auf die Beine ge-

bracht; allein der verräthcriftbe Nectar
harte sich so sehr um sein Pedal gwun-
den, daß er auch nicht einen Schriet zu

machen im Stande war. Endlich brach-

ten >hn doch glüklicherwelse einige wohl-
thätige Leute nach Hause. Hier mußte er

volle sechs Wochen das Tageslicht entbeh-

ren, und nach dieser harten Prüfung sei«

nem guten Geschicke danken, daß er noch

mit dem Gesichte davon gekommen war.

Der geschickte Geburtshelfer, oder
der Schneider und die Gatß.

In einem Dörfchen, ohnweit T^ in
der Sck,w iz, wohnte ein Schneider. D.e-
ser hielt «ich zu seinem Zeitvertreib — was
wohl? — hör'ich meine neugierigen Leser

fragen; — nur Geduld; er htelr sich eben

nicht was gar Wundervares, à Gaiß.
— O ho, wenn's nw dieß ist, hör' ich

schon wieder meine Leser rufen, so hätte za

der Herr Calendermacher wohl die Mühe
spa. m können, uns eine so unwichtige Ge-

schichte zu erzählen. Wie, wenn das nicht
etwas alltägliches wäre, eine» Schneider
nnd eine Gaiß beysamen zu sehen? Nu,
nur nicht so schnell geurtheilt meine Freun-
de» die Begebenheit, die ich euch jetzt er-

zählen will, und für deren Wahrheit M Elà
mir bürgt, ist so alltäglich nicht, wie ih> Ga«ß,
glaubt. Also zur Sache. te nun

Diese Gaiß unsers Schneiders, M ses her
eine gehörnte war, oder nicht; das gii KMe«
hier gleich, war, wie es zu gehen pflegt, welche
schwängern Letbs. Schon 8 volle Tax teè N
hatte ihr guter sorgfältiger Hew, Mischn schwan
Furcht und Hoffnung schwebend, tu ihr» mtstun
Stalle auf den wichtigen Zeitpunkt ihr« des E
Entbindung gewartet, und darüber bal! zusamr
sein artiges Weibchen ganz vergessen; ali welche
endlich am ?ten Abend, um welche Stw Traun
de weiß ich nicht mehr, die Geburisschnw M L«

M eintraten. Der Schneider, ein Main man si

vouKopf, dachte: schleunigeHülfetst hier a« W
beßtm; also nur nicht lange sich besonne»! W U
schon mehr denn einmal wärest du ja zW zwetsel

gen, wann dein liebes Wetb dich mit D nicht '

gend erfreut hat, du bist also kein Lehr« also v
ling mehr, und wirst wohl der guten MB den S
ter Gatß auein helfen können. Frisch ge bewoh
wagt, ist halb gewonnen; dachteer noä mit tsi

einmal, und so war er in einem Sprung« das z

hinter seiner lieben Gatß, um ihr in de» ihres
kritischen Augenblick beßtmWchst beyzick nicht
Heu. Schon glaubte er, vor Freude ans Gatß «

ser sich, das junge Gttzt von seiner Mutta «e Lej
empfangen zu haben; fest hielt er es m! gar r
zog was er vermochte; aber, o, unaB T
sprechliches Unglück! Hm tes Schicksal, Schne
wie empfindlich straftest du unsern Schm! versun
der und feine arme Gaiß! Statt dst xatzen
jungen Gitzt, hatte er der Mutter du Schm
Stiel samt der Wurzel herausgezogen. M d
Starr vor Schrecken, hielt er ihn nil! gen z

b yden Händen empor. Häufige Thrän«» He«,
der Wehmuth stoßen über seine Backen ha-

ab.



sv. Er schluchzte und schrie, daß die
It M Steine stch hätten erbarmen mögen. Die
wie ihl Gaiß, vom Schmerze gediungen, stimm-

te nun auch ihren Trauergesang an. Die-
5/ ob! ses herzbrechende Duo lockte bald die Frau
as gil Schneiderin und ihre Kinder he» bey,
pßlgli Mche ihre Klagetöne mit der Baßstimme

le Tax tes Mannes und dem Schreien der ent-
wische- schwänzten G riß vereinigten, und so

> ihr» entstund in wenig Minuten ein so rühren-
t ihr« des Concert, daß bald das ganze Dorf
-r bal! zusammen kam. Daß die neugierige Leute,
n; ali welche herzugeeilt, waren, nicht in den
Stm Trauergesang mit einstimmten, sondern

schm» vor Lachen fich die Bäuche hielten, kann
Mam man fich leicht denken,

zier a« Was war aber jezt weiters zu thun?
onv»i W Unglück war einmal geschehen; ver-
>a zugs zweifeln wollte unser Schneider doch auch

nit Ili- picht w gm, einer Gatß. Er lisß fich
t Lehr« also von seinem lieben Weibe bereden,
a MB den Stak, welchen er nun schon 8 Tage
tsch g» bewohnt hatte, zu verlassen und wieder
er noä mit ihr zu Bette zu gehen. Wie bald
wrung! das zärtliche Weibchen in den Armen
in d» ihres Mannes, welche fie schon so lange
»eyzuA nicht mehr umschlungen halten, der
ide aal Gatß und ihres Stiels vergaß, werden mei-
Mutta «e Leser und auch meine liebe Leserinnen
es m! gar wohl begreifen.
unoB Den andern Morgen, als unser

hicksal, Schneider noch in einem tiefen Schlaf
Schmi versunken fich von den gehabten Stra-
ait dk! xahen erholte, war schon die Frau
-er du Schneiderin zu einem Metzger geeilt,
ezogea. um der Gatß, welche in den lezten Zu-
hn mil gen lag, vollends den Garaus W ma-
chrän!« Hen. Diese gab nun Mittags, da der
ken D

ab.

Schneider erwacht war, einen herrlichen
Braten für ihn und seine liebe Familie
ab, und er als Geburtshelfer verzehrte,
wiewohl nicht ohne manchen schw hren
Seufzer, den Stiel, der ihm von seinem

Weibchen mit dem holdesten Lächeln dar-
geboten ward.

Der Geist ist willig, aber das Fleisch
ist schwach.

Dies ist eine der vornehmsten und m-
umstösiichsten Wahrheiten. Wie mancher,
vor der Welt gern fromm und tugendhaft
scheinende Mensch, der den Splitter in set-

nes Nächsten Auge si-ht, den Balken aber

m seinem eigenen nicht gewahr wird, hat
bewiesen, daß diese Schriftstelle eine un-
läugbare Wahrheit ist; und dieses wird ein

hochgelehrter Wiedertäufer, der an schei-

nender Frömmigkeit seines Gleichen sucht,
durch eigne Erfahrung bestätigen. — Zu
thme, der tm Dorf N. im Amt A. in einem

abgelegenen einsamen Häuschen h-msete,
kamen von fast aller Welt Enden Leute,
um bey thme Trost und Hülfe in manchen
Angelegenheiten des Lebens zu finden ; am
willkommensten aber bey ihm ist das schöne

Geschlecht, welchem er vor sein Leben gern
die Absolution ertheilt; aber was für eine

Absolution läßt sich denken. Dieser ftomme
heilige Mann hatte auch Anwandlungen
von der natürlichen Menschheit; das böse

Stündlein, wie sich ein gewisser Dorfschul-
meißer in W ausdrückte, wenn er
zuweilen des Nachts in seiner Haushälterin
Schlafkämmerlein ßch schlich, — dieses

böse Stündlein schlug sehr oft bey unserm
heiligen



heilige» Mann; daher hielt er sich ein

artiges Mädchen um ihme, wenn er schlich

die Fliegen abzuwehren, daß sie ihn nicht
Hörten, oder ihme, wenn es allzuheiß war,
mit dem Blasebalg Kühlung zu geben, w.
Dies aber schien den rohen Mitmenschen,
die keinen Sinn vor platonische Liebe haben,
verdächtig; sie paßten dem heiligen Mann
einmahl auf; die Thüre seines Gemachs,

A weicher er gewöhnlich die Absolution
ertheilte, war verschlossen, sie sprengten
He auf und sahen unsern heiligen Mann in
der Unschuld weißen Kleid, nehmlich im
bloßen Hemde, wie er einem nackenden

Mädchen mit vieler Rührung die Adsolu-

tton ertheilte; freylich gteng es nicht sehr

platonisch zu; aber der grobe sinnliche

Mensch erkennet nicht die Dinge, die des

Geistes sind, denn sie sind ihm eine Thor-
heit; — sie machten sich über das bestürzte

Mädchen her, jagten es unter Ohrfeigen
und Beschimpfungen so nackend es war,
zum Haus hinaus; er hingegen war froh
daß er noch im bloßen Hemde sein Heil
in der Flucht suchen konnte, weil er sich

vo« seinen erzürnten Söhnen, Sohnswet-
Sem und Tochtermännern, die ti me auf
den Dienst gclauret, nichts Gutes versah;
und dann erst, als seine Feinde sich zer-

streuten, wagte er es aus einem elenden

HMdssiall, tn welchem er sich versteckt

hatte, herauszukriechen, und nach seinem

Natikan sich zu begeben, allwo er Zeit
Wd Muße hatte, den Folgen der geßör-

w Absolution nachzudenken.

Der listig angeführte Studiosut
aus Ungarn,

(Siehe gegenüberstehende Figur.)

war gar zu verliebt in die Köchin

feines Herrn Prinzipals, bey wel-

chem er die Stelle eines Hausprö
zeptors verwaltete; — und öfters m
terhaltm sich diese Söhne der Muse»
lieber mit dem artigen weiblichen G
finde, als mit ihrer sehr oft dick bo

stäubten Bibliothek; — dtß war im
auch der Fall bey unserm jungen Mn
sensohn. Die Köchin hatte besonders
seine Aufmerksamkeit verdient, ml
seine Absicht war, mit ihr über dii

Experimental - Physik Vorlesung zu

halten; — Dieselbe aber hielt ei

lieber mit einem artigen Beckerknecht,
der ihr zuweilen Eyerwecken und Zu
ckcvwerk zubrachte, als mit den

Herrn Präzcptor, von dessen hagerei
Gestalt und bleichen Wangen sie kein

günstiges Urtheil fällte; wollte sil!

aber dennoch einen Spaß mit ihn
machen. Zu dem Ende, als er ein

mahl im priesterlichen Ornat au
der Kirche (allwo er für dm dastge»

Prediger eine Funktion verrichtet
hatte), zu ihr in die Küche kann

um durch das Ansehen, welches ilm
wie er glaubte, Mamel und Krage«
gab, einen erwünschten Eindruck bei

der Köchin zu machen, redete ih«

dieselbe sehr freundlich an: M-i«
lieber Herr Pfeifcndampf, saqte sm

wollten Sie mir wohl eine Gefälltz
keil erweisen? aber diesen Augw





bM versteht sieb! Dem Herrn Pra-
zeptor war dieses erwünscht; denn
d>.e Wiedervergeltung kam mit der

Gefälligkeit sogleich m Berechnung.
Befehler, liebe Elfe, sagte er, mein
Leben steht Euch zu Diensten. O,
so viel fordere ich nicht! nur eine

kleine Gefälligkeit — und die ist:

Ich habe den schönen kupfernen Was-
serzüber beym Brunnen steheil lassen,

der ist nun weggekommen, und es

ist ein Familienstück; der Herr jagt
mich aus den Dienst, ich bin ungluck-

lich! sie fieng zu weinen an. Mit-
leidsvoll fragte der Herr Pfeifen-
dampf: und was ist dabey zu thun?
Sogleich, mein theurer Herr, so

wie Sie da sind, zu dem Brunnen
zu gehen und alle Aüber, die sich

da befinden, genau zu beseben; die

Mägde werd m keine Entwendung
machen dörfeu, wenn Sie diesen

Rock anhaben. Aber, woran erkenn

ich diesen Züber? liebe Elfe Geben

Sie nur acht, er ist auf dem Boden
mit deutlich bezeichnet;

bekommen Sie den Züber wieder,
so rechnen Sie zuveriaßig auf eine

Verzollung, die lch Ihnen zu bestim-

mm überlassen wlll. Aber so, m
diesem Aufzua, liebe Eise! Ja so,

und nicht anders. Mein Herr Stu-
dent eilte nun ohne weitere Wider-
rede zum Brunnen, um welchen eine

Menge Mägde versammelt waren,
die sich über den Friedens - Kongreß
hestwacheu; was sie aber für Gesich-

her schnitten, als unser Abmthmrer

zum Brunnen kam und einen Was-
serzüber nach dem andern visitirte. —
Genug, der gute Genius unsers Hell
den wollte, daß er dm Ziwer glück-
lich fände; er eilte mit demselben

freudig davon und m die Küche;
brachte ihn mit einem lauten Jubel-
geschrey der Köchin wieder. Sie
erkannte ihn für den ihrigen. Wo-
mit soll ich Ihnen jetzt diesen Dienst
lohnen? fragte sie; fordern Sie was
Sie wollen, es soll ihnen gewährt
werden. Was wohl anders, als
bey Euch diese Nacht zuzubringen.
Welch eine Forderung! und wann's
der Herr erfuhr? Keine Ausrede,
liehe Elfe. Endlich schien die Köchin
nachzugeben; — es kommt mir etwas
in Sinn; Sie wissen, daß der Bra-
tenwender bey meinem Swbenfensm
hinauf geht; steigen sie auf den Stein,
ich will Sie dann diese Nacht auf
diese Weise herauf ziehen, und mit
einem Schritt sind Sie dann in mei-
nem Schlafzimmer; aber, halten
Sie reinen Mond, und lassen sich

ja nichts merken. Eine fatale Him-
melfahrt, sprach er, aber es lohnt
sich wohl der Mühe, ich will das

Abenthener besshen. Kaum daß er

vor Erwartung der Dinge die da

kommen sollten, ein Paar Löffel voll
Suppe zu sich rahm, und unter
dem Vorgeben eines heftigen Kopsi
Wehs sich nach Semem Zimmer ver<

fügte, als ob er zu Bette gehen

wollte. — Als aber die Glocke eben

eilfe schlug, die Zeit, welche ihm mv



beraumt war seine Fahrt zu begin-

neu, saß er schon auf dem besagten

Scem, und wurde auch glücklich hm-
austransportirt. — Auf einmahl aber
ertönte ein schallendes Gelächter/ und
bald darauf wurde alles erleuchtet;
ter Hausherr, w Begleitung der
Knechte und Mägde Lamm mit La-
lernen, den Bräter - Reuter von
Angesicht zu Angesicht zu beantlitzen.

Zur Strafe dann mußte er die

ganze Nacht in dieser beschwerlichen

Stellung / ohne ein Auge zuthun zu
können/ hinbringen; erst den folgen-
den Morgen wurde er herunterge-
lassen/ und ihm befohlen, seine Sie-
bensachen zusammen zu packen und
sein Glück weiters zu suchen.

Der neue Vorreiter. Eine wahre
Geschichte.

Mit einem sehr ansehnlichen Gehalt

war der Posten eines Vorreiters in einer

kleinen Reichsstadt verbunden; nach dem

Gehalt nrm Waren zwar sehr viele junge

Bürger lüstern, allein der Posten erfor.
derte durchaus einen berittenen Mann, des-

sen Eingeweide sonderhertltch wohl kondt»

tiontrt waren, denn der Vorretter mußte

immer mehr als fünfzig Schritt vor der

Gesandschafts-Kutschev hertrstten; wäre

«un das Pierd, welches derselbe ritte, in
der dafigen Reitschule dazu abgericytet

worden, so würde das Reiten dem Vor-
renter minder beschwerlich gefallen seyn;
so aber war dasselbe leider nur ein ua«

dreßirtes; — und wie oft schon haben

solche Mwßirte Bestien manchen Vor«

retter sehr unsanft abgeworfen! — den

einten z. B. in einen Hàhof, den an«

der« in eine MMache, wie jenen neuge«

backenen Edelmann; der dritte mußte wt«

der Willen schwimmen lernen und seine

Perüte der. Gänsen Preis geben; — meh«

rerer Avencheuer nicht einmahl zu setzen«

êu>.

Um aber sus die eigentliche Begeben»

heit selbst zu kommen, muß ich meine Le«

ser berichten, daß der Förster dieser freyen

Reichsstadt, Lust zu dem Bovreiker-Dienst

bekam, und deßhalb dem Vorretter einen

Tausch antrug, welcher sich denn auch

denselben, da er ohnehin des RcttenS

müde war, mit Genehmigung des Hohen

Raths allda, gar leicht gefallen ließ; al>

letn unser angehender Vorrmter, der ein

vortrefflicher Mefferschmid, nicht aber ein

so guter Retter war, entschloß sich, um
nicht gleichfalls ähnlicher Unfälle ausge«

setzt zu seyn, m der dasigen Reitschule sich

im Retten unterrichten, und zugleich mit
tbm auch das Pferd dreßiren zu lassen;

wie gesagt, ss gethan, als der Tausch

mit besonderer Genehmigung der Hohen

Obrigkeit geschehen, und der einte, des

Reitens müde, zum Förster, der andere

hingegen nach einem andern Ritt, als

den auf dem Schleifstein sich sehnend,

zum Vorreiter ware erwählt worden, be«

gann er die Lehrjahre in der Reitkunst;
obschon nun keineswegs eine allzugroße

Fieisch-Maßa oder tüchtiger Schmerbauch

thme beym Aufsitzen hinderlich ware? ss

wollte es ihm doch beynahe gar nicht ge«

linsen das rechte Betn über den Sattel
G 2 M



m Ort und Stelle zu Srlnam, Mb hatte

her freundschaftliche Bereiter ihn nicht

beym Bein gehalten, fio wäre er zum?-

läßtg aus dem Gieickzcw cht gekomm n,
und hätte ein theures Leyrgeld gleich den

ersten Tag bezahlen müssen; — nun trabte

der Gaul fort; unsern angehenden Seret«

ter aber ware schon dabey nicht gar wohl

zu Muthe; als nun aber erst auf den wie«

derholten Knall der gebieterischen Pet sche

des Bereiters, der Gaul seinen Trab ver-

stärkte, ersähe unser Boreiter > Lehrlinz in

der Angst seines Herzens eine aufrechte

«Säule oder Stud, an welche man oie

Pferde anzubinden pflegt, und als das

Pferd hart neben derselben vorbey lrottrte
umarmte er diese Säule in feurigster In
brunst und Liebe mit bebten Ar-neu —
ließ das Pferd unter fich wegtrotwn, und

blieb an derselben in einer sehr konischen

Stellung hängen, sehr froh, noch so mit
heiler Haut davon gekommen zu seyn. —
Aber, sollte man wohl glauben, daß seine

theure Ehehälfte den größten Vortheil da-

von hatte? Des Nachts, im Traume,
sah' er sich wieder auf dem verwünschten

Gaul; wollte nun gleichfalls zu der Stud

fàe Zuflucht nehmen, und umklammerte

statt dieser sein zärtliches Weibchen mit
beyden Armen so innig und herzlich- daß

er fie in seinem Paroxismus bals erdrückt

hätte. Sie bekannte nachher ihrer Mut-

ter, daß fie seit ihrer Verheurathung her

von Hrem lieben Schlaf- Cumpan noch nie

so innig als diesmahl seye umarmt wor-
den, und segnete zugleich in ihrem Herzen

Sen Tag, an welchem ihr theurer Ebeherr

Mm Vorretter erwählt worden war. -----

Der ehemMze Vsrrelker und jetzige För«

ster aber findet auch, daß ver Erd - und

Himbeeren - Z hmd n, der nicht m die

Berechnung des Försws E »kommen ge-

bracht worden, für ihm sehr wüikomme-

ne und angeneh ne Acetsengen seyen. —

Eine neue M Emstütze.

In einer k'einen S-a'ft im Breisgau
ist die Vorsorge getn ffen: daß zur Ver«

hütung der Auersgesahr im Winter von

Zeit zu Zeit alle Oe'en der Stadt, die

zur Wärmung d e Zimmer dtmen, von

dazu b st llten Mannen vifittrt werden,

um zu s.ben: ob etwa die Mägde, um
d fio eher Feuer mack n zu können, den

geheizten Ofen n cht mir Hoiz anfüllen; —
denn man hat Beyspiele, daß dieses ein«

gestützte Holz sich oft entzündet und den

Oieu zersprengt, das Feuer dann um sich

gegnffm und das Haus ln Brand gesteckt

hat. Daher muß nun der bestellte Mann
mit Zuziehung eines Kaminsegers, in sct«

mm Quartt r die Oefen berichtigen. Fin«
det er nun in einem Haus den Ofen voll
Holz, so muß er es dem Hausherrn, so

wie auch seinem Herrn Constituents», ge«

treulich anzeigen; welches dann oft die

Folge hat, daß eine Magd, die fich eine

so strafbare Nachiäßtgkett bat laßen zu

Schul sen kommen, plötzlich fortgeschickt

wird, und noch obendrein in Gefangen«

schaft kommt. Einem dieser Einstich - Com-

miffarten nun, der ein besondrer Liebha-
ber von artigen Köchinnen war, hatte die

Köchin einer angesehenen Magtstracsper«
son sehr wohl gefallen. Er verglich diese

à



Micht Dienstmaqd mit dem Knochen-

Gipp, das siine Vettgenoß-u war, und

h-y dieftr Verglctchung v:r!or denn diese

Were ung mein vi l Er dachte folg n

wmaße.,: hat doch der weift König Sa-
lomo stebenhundm Wär auf der Staue
M) noch extra danebeu gehabt; warum

sà denn dir nicht auch eine kleine Ver-

â»mung erlaubt seyn? So dachte dbftr
Sophist. Die Kochia muß dir werden —
M eben das Anfthm, w lches dir deine

Stelle gibt, muß deine Akstcbt besssrdern.

Zch habe schon bemerkt, dachte er ferner,
daß sie stch wegen dem Einstützm auch gar
»ibt in Acht nimmt; ertapp ich ste, so

muß ste mir zu Willen wenden — oder

ihren Dienst verlassen und ins Gssangntß

wandern. Ein Paar Tage zuvor, ehe

die Comödie stch zutrug, von weicher ich

jetzt Eiwäimvng thun well, hatte uuser

Dickbauch, denn so nannte man ihn, s t-

m Umgang mit dem Caminftzer ge-

macht; er zweifelt" nun nicht, daß die

m ge Köchin, die seines B.suchs sogleich

Acht wieder gewärtig ware, den Ofen

mit Hol; vollpropstn werde, weilen ste zur
Ausrede gehabt, ste müße einmahl immer
ein wenig etnstutzen, wegen dem grünen
Holze welches ohne dieses nicht brenne.

Mit einer gleichsam vom Zaune gebroche-

neu Ausrede, gteng er hin und in die

Küche; ich habe, sagte er, sonst etwas

>n verrichten gehabt, liebes Nabelt, neh»

met nicht übel, ich muß fthm ob Ihr euer

Lersvrechm, mehr nicht als höchstens

IV y oder drey Stückiein Holz einzustu»

tzm, beobachtet; die Köchin ware sehr

Wrzt, denn He hatte tu der That den

Ofen vollgestopft; ohne weiterS nchm dw

Herr Dickbauch das Os.nthürl in hftw g,

und — was brauchte er waters Z UM.
Die Köchin bat ihn flehemi.ch, ste doch

ja nici t ungiüMch zu machen; ihr Herr

v stehe ohnedem wegen d r Feuersg fahr

kàm Spast. — D eft Angst UM Furcht

aber, welche das niedlich: Babelt äußerte-'

ware unsern Abmtheurer höchst eewuusbt;

er machte daher sogleich fteun liche Vor«

schlage — die man arch nach langer.
Weigerung, endlich einzugehen stch stellte.

W ssen Sie was, mein Herr, kommen Sie

morgen wieder; ich v r preche Inn th«

rem Willen zu willfchren, — Hoch er«

frcut, daß thme ftine List gelungen, l est

er stch diesen Vorschlag gefallen u >d kam

des andern Tages pü-cktllch um die gesetzte

Stunde, das ist, um zehn Uhr Abends;

wurde auch sogleich in der Köchln Zim-
mer g. lass n. Ziehen Sie steh nur h 'b chlt

ab, sagte die Köchin, ich will schauen ob

alles still ist; — unterdessen hatte stch un«

ftr Dickbauch bis auss Hemd ausgezogen

und ins Bett begeben, voll Erwartung
der angenehmen Dinge die da kommen

sàir; — ais plötzlich die Kochin, fast

außer Athem, ins Zimmer kam; — ich

bin verlohren! die verdammte Bestie, un-
sere Hündin, die Diane, hat Junge, sie

wittert jemanden Fremdes im Haus, und

billt ohue Aufhören; der Herr durchsucht

alle Zimmer und beharrt darauf, es seye

jemanden Fremdes im Haus; —»
Himmel! er kommt — wir stnd ungluck,

Uch! geschwind, geschwind, Herr! umS

Htmmelswtllen geschwind in diesen Ösen

er ist heute nicht geheitzt worden; er
geht



geht ins Bchkchzimmer und in meiner
Etude dcht man ein. Husch, sprang
der haldnackigee Bachant aus dem Bett
und drängte sich mit vieler Äche tn den

Ofen: zu seinem Glücke war der innere
Raum desselben ziemlich weit, so daß er
samt seinem Pedal darin Platz fand. Er
war kaum hinein, so wurde das Thürli
verrammelt. Der Eingekerkerte hörte mit
Zittern und Zagen die Stimme der ho»

Heu Magistratsperson, der selbst das Ofen-
thürli so verschloß, daß keine Möglichkeit
vorhanden war, aus diesem engen Be-
hältniß, ohne Hülfe erlößt zu werden; —
dtß geschah ader erst des folgenden Tages

gegen Mittag, da das Thürli weggenom-
men wurde» Er erkannte sogleich an den

Stimmen den Cànseser und einen der
Einstich - Commissarim, seinen Gevatter-
mann, die ein lautes Gelächter aufschlu-

gen. — Eine neue Art Einstiche, Herr
Gevatter, sagte sein Herr College; tn der
That», diß Holz halte Einstützens nöthig;
die Köchin ist wahrhaftig zu entschuldt-

gen; haZ ha! ha! — Voller Beschä-

m«ng schlupfte, auf den gebieterischen Be-

stA des erzürnten Hamherrn, der demü-

thige Exponent im Hemde aus dem Oftn
Heraus: — aber nun war des Lachens
«rst kein Ende; denn scheußlich war die

Gestalt des Herrn Dickbauchs anzusehen,
welchem die ganze Farze also angelegt,
»nd der Ofm extra noch mit Künruß be-

fimngt worden. — Er sah sich genötht-
get seine Kleider so anzuziehen, wie er

war, und der Herr Caminfeger mußte
Noch überdiß am Hellen lichten Tage mit
Kex Laterne vorleuchten. Zum fteundli-

chen Abschiede dann bekam unser Liebet

Ritter von dem Hausherrn noch eine,

derben Tritt auf das Hintere Angesicht -
und mit diesem endigte sich denn auch

Lustspiel — Was ader unsern Held?,

erst zu Hause bevorstund, vermag kà
Feder zu beschreiben. —

Der braft Caminfeger.

So schwarz als dtese Leute oft auch

hm, so schön hingegen ist oft ihre Sech
man hat Beyspiele in Menge, daß durch

sie manche Verräthecey entdeckt und nm
chcs angelegte Bubenstück vereitelt wo»

den ist. Folgende wahrhafte Begebenheit,
die sich im verflossenen Jahre erst zugttw
gen hat, mag ein neues Beyspiel geben.

Etn sehr armer, mit einer zahlreichen Fa>

mtlte beladener Caminfeger, aus Bündlen,
hatte die Besorgung der Camine tn einen!

sehr retchen angesehenen Hause; er wa«

oft Augenzeuge des Wohlstandes desselben

und der aus diesem Wohlstande öfters end

stehenden Verschwendung. — Mit dem,

was hier gleichsam weggeworfen wird,
sprach er manchmahl zu sich selbst, könn

test du deinen armen Kindern gütlich

thun und etwas rechtes ans ihnen m
cheu; dieser Mann, der b mähe em
Million besitzt hat kein einziges Kind, und

ich habe derm acht, die alle einen sehr g»
ten Appeîik haben; — hier wird oft den

Hunden vorgeworfen, was meine arm«

kranke Lene starten und meine Kinder säl»

tigeu könnte. — Euter Gott, du bil

unser aller Vater, ich will nicht murren,
unverhofft geschieht oft Dieses Selbst«

gespräch
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Mach, daß er so ganz pathetisch WZ
ziemlich hörbar in seinem Camine della-
mirte, entgteng dem Herrn des Hauses
nicht, der augenblicklich den ruhmvollen
Entschluß faßte, dieses redlichen Hausva-
ters Umstände zu verbessern, ihn aper vor«
her auf die Probe zu stellen; — zu dem

Me verstreute er hin und wieder in dem

Ztmmr, da das Camtn war, von wel-
chem aus er das Selbstgespräch angehört
hatte, verschiedene Gold - nnd Silberftücke
eon Werth, und begab sich in ein Seiten-
Mme?, von wo aus er durch das Schläft
seiloch den Camlnftaer genau beobachten

konnte; — ntcyt lange gtengs, so war
Serseibe mit dem Fegen des Camtns fer-
ttq; als er steh nun ein wenig den Ruß
sus den Augen gewischt hatte, besähe er
Sie schonen Gemählde, die im Zimmer
Aren, aber etwas viel mehr Anziehen-
Seres für ihn sah er auf dem Fußboden
glänzen; es war ein Goldstück; und wie-
der eins hier, und etwelche Silberstücke
Sort. Er hob das Geld auf, und be-

irach'ete es lange. — Redlichkett und
Armuth kämpften da einen harten Kampf
nm emander. — Ich könnte, sagte er,
diefts Geld behalten, kein Hahn würde
darnach krähen; der Verdacht würde we-
ligftens nicht auf mich fallen, wenn vie-
ses Geld schon sollte vermißt werben; und
daraus könnte ich meine Kftder sättigen
»ad ihre Blöße decken. — Führe uns
»icht in Versuchung, sondern er-
iöße uns von dem Böse»; so Zehrt
ms der Welttrlöser -Mm, — und mit
diesem Gedanken verband sich der Eut-
Auß, dem Hausherrn das Geld Men-

händig MtMêtts Mb er thâts, Zießßch

melden, wurde vorgelassen, und übergab
dem Haus-Natron das Geld, sagte wo
und wie er es gefunden; — ich bin arm;
aber redlich und ehrlich währt am läng-
stm. Brafer Mann! sagte der Hausherr,
nahm das Geld mit der einen Hand,
zählte es, fand es richt-g, md gab es

dem ehrlichen Camtnftger, nebst emem

traulichen Händedruck, wieder mit den

Worten zurück: Brafer Mann! Ihr seyd

besser als ich; könnte ich wohl, nachdem
ich Euer Selbstgespräch aus me-nem Ztm-
mer angehört, noch einen Augenblick as
Eurer Redlichkeit zweifeln? Ich habe
Ench aick die Probe gestellt und Ihr seyd

bestanden. Nehmet einstweilen dieses Geld
als ein Pftmd der Versicherung kin, daß

ich Miters für Euch md eure Familie
sorgen werde. — Und dieser, des ehr-
lichen Caminins Gönner hielt Wort; er
überlegte aber zuerst wohl md reiflich,
wie und auf was für eine Manier er die-

sem ehrlichen Manne helfen könne. So-
gen und Ruhe einst über seine Asche! z«
derselben werden des dankbaren Camta-
fegers Enkel noch wallfahrten. —

Der treue Nachbar.

Im 1.1770 brach in einem Fühnischeä

Dorfe inDänuen ark eine gsfährltcheFeuers-
brunst aus. Mitten in der Angst des wüxev-

des Feuers, das schnell um sich griff, gedachte
ein Sauer, indem er mit Räumung seines

Hauses und Hinwegstbaffung setner Hab-
seliqkeiten beschäftigt war, au seinen Räch«

bar, der gefährlich krank darnieder lag.
Er



Er war so edelmüthig, daß er sein eigen

Haus, das schon in Flammen stand, ver>

ließ, und seinen kranken Nachbar, der

sonst hülstoß im Feuer umgekommen seyn

würde, errettete. Diese That machte bey

der ökonomischen Gesellschaft zu Kopen»

Hagen so vielen Eindruck, daß sie mit ein«

mülh q.r Bewilligung aller Mitglieder,
um diese vortresiche Handlung zu beloh-

nen, einen silbernen Becher verfertigen

ließ, dessen Deckelknopf mit eimr Bür>

gerkrone geziert war, und in zwey Schtl-
dern die Geschichte mit wenig Worten
erzählte, mit der Ueberschrift: bíàlàí
«ivili. Dieser mit dänischen Ci onen an-

gefüllte silberne Becher ward dem Fühnt«

scheu Bauer geschenket.

Der wunderbare Spazier-Nitt.

(Siehe gegenüberstehende Figur.)

Ein kleines, sehr artiges Männ-
chen, von Profession ein Dmtenschle-
cker, dessen Phisiognomie so ziemlich
nahe an die eines gewissen Thieres
gränzt, welches mit dem stol.en Men-
schen, der sich oft in seiner Einbil-
dung über alles erbaben zu seyn

glaubt, sehr viel Aehnlichkeit hat,
wollte sich auch eine kleine Freude er-
lauben, um sich theils von dem vie-
ken Sitzen, zu welchem ihn sein

Broderwerv zwang, zu erholen,
theils auch eüunahl von seiner Ehe-
Hälfte auf einen Tag getrennt, des

Lebens froh zu werden» — Er ver-
Kei deshalb aus einen Spazier-Rttt

nach S**", um allda die prackt-
volle, dem St. Ursus und St. M-
tor geweihte Kirche, in hohen Au-
genschein zu nehmen; zu dem End
nahm er von einem bekannten und

sehr berühmten Philister ein Mieth-
pferd, das aber ehendw zum Ban-
mnkarren, als zum Reiten zu ge-

brauchen war; — natürlich gab ihm
der Philister, der ohnedem aller Tü-
cken voll ist, dieses Pftrd, wohlwis-
send, daß es Spuck setzen werde. —

Das kleine Männchen bestieg mit

Hülfe des Philisters den Gaul, und

mm giengs trab, trab, trab, dem

Thore zu. Die Steigbügel hatte

der tückische Philister ' ohnehin zu

lange gemacht; so daß unser SW
bellen-Reiter schon in der Stadt
die Hülfe der Vorübergehenden an-

sprechen mußte, um wieder in die-

selben zu kommen. Sein schönes,

mit einer Cokarde und Federbusch

versehenes Schädeldach, fiel ihm auch

einige Mahle vom Kopfe herab i»

den Koch, und so giengs bis zur

Papiermühle; dort konnte ers aber

nicht mehr ausdauern; der ganze

kleine Körper war so zerrüttet, daß

er fast ohnmächtig vom Pferd siel.

Er stieg daher mit Hülfe ein. s Bett-
lers, der ihn um Mmoftn bat, von

seiner Roßinante; nahm den Zauiu
in die Hand, u d gieng aanz demu-

thig, den Kopf wie sein Gaul hà
gend, neben dem Hutme cherst ist

ei icher; — wer ihn sahe bewunderte

die GàmthiMt unsers Reiters,
der
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der stimm Pferd so sehr schonte.

Unterwegs, nicdt weit von
zog ein lustiger Küher, chstisend, sein

kleines zwkyrädriges Karr!;, mit den

leeren Brennten. Er ließ sich mit
dem Rater in ein Gespräw ein; un-
f.n' LUiputer wurde auch gar bald
vertraulich, und klagte dem Küher
seine Noth daß er erstaunlich
müde sey. Warum hocket'r nit auf;
lat g'se, es kunt m'r öp;6 z'Sin, m'r
we de bracks Gaul a my's Karrli bin-
den, chr hocket de aufs Karrli. —
Der Kühcr spannte, so gut es sich

thun ließ, den Gaul vor das Fuhr-
werk; der Federn - Ritter stieg auf
eine Milchbrennte — und der bos-
haste Schalk von Kühcr fuhr immer
so, daß das eine Rad in der Weg-
rinne lief, und unser Brenntm-Rei-
ter alle Augenblicke befürchten mußte
dcrabgeworftn zu werden. Von un-
gcsehr aber zog das Pferd das Karrli
so schnell an, daß unser Reiter, der
ganz in Gedanken vertieft da saß,
sich nicht versähe, und über und über
hinter den; Karrli hinunter in den
Koth purzelte. — Jetzt war er aber
auch des Fuhrwerks überdrüßig —
bedankte sich bey den, Kühcr, mit
Verdeutung: er wolle lieber zu Fuß
gehen, als'Hals und Bein brechen —
und zog seinen Weg fürbas. End-
sich nun langte er Abends, da es

schon dunkel zu werden begann, zu
S"** an; ließe sich daselbst gütlich
thun, und auch dem Gaul an nichts

Aber, welch ein Unstern!

als er die Zeche bezahlen wollte, ver-
nutzte er sein so sauer erworbenes
Geld, — welches er vermuthlich bey
dem Burzelbaum, dm er ab d-m
Karrli gemacht, verlohren hcstte. Er
entschloß sich daher, das Pferd unter-
dcssm à Sequester zu lassen, und zu
Fuß nach zurück zu reisen;
welches denn auch des andern Tages
sehr frühe geschah. In der Bestür-
zung aber, welche ihm der Verlust
feines Geldes verursachte, vergaß er
denn auch gänzlich die schöne Kirche
zu besichtigen, und erinnerte sich die-
ses Versehens erst, als er bereits schon
zwey Stunden von der Stadt ent-
fernt war. Von aus mußte
der Philister eilten seiner Knechte nach
S senden, das Pferd einzulö-
sen und abzuholen; alle Ausgaben
aber die er diß Orts hatte, wurden
ihme vergütet; — dabey aber war er
so gefällig, dem Ritter keinen Reit-
lohn für oas Pferd abzunehmen; —
denn er bekannte, daß dieser Spaß
ihme wohl zeheu Maas gutes Blut
verschaft habe.

Gott verläßt die Seinen nicht.

Einen Beweis dieser großen Wahrheit
auch diesem Kalender einzuverleiben, dazu
gibt mir vachfolgende wahre Geschichte
Stoff:

In einer Stadt des Kantons Bern
leb's ein verdienstvoller Lehrer in sehr bv
durstigen und äußerst bedrängten Umstä«,
den, so daß es ihm oft an dem nochwes«

digsten



digsten Bedürfniß des Lebens, an Brod
mangelte. Seine Gattin, d e sich »tchc

mtt so vieler Phlosoohe, wie er, üoer
ihre dürftigen Umstände beruhigen konn e,

sagft ihm einmahl: Mein Mann, ach

wir müssen Bred haben! Là Fran,
Gott wird sorgen. Gott w rd sorgen —
wiederhabe sie mit einem lieft:. Se after;
aber bey dem allen, làr Mann, müs-

sen wir Brod haben Nur nicht rezagt,
meine Theure, ehe daß uns Gott darren
läßt ehender müsse» die S eme Brod ge
ben. — Was geschieht; es klopft jemand
an der Thür. Sind der Herr
tu Hause? möchte gern die Ehre haben
mit demselben zu sprechen. Bin Dero
Diener. Man hat mich, mein Herr,
an Sie gewiesen, um die Uebersetzung
dieser Schrift, die in einer unleserliche»
todten Sprache abgefaßt ist, zu àerveh-
men; ich bm ein Teutscher; wollten Sie
daher wohl d e Güte haben und mir die-
selbe in m-eme Muttersprache übersetzen?
ich werde dafür erkenntlich seyn. Sie
sollen sie noch heute haben; belieben Sie
nur auf den Abend w eder einmsprechen.
Die Schrift wurde übersetzt, und um die
bestimmte Ze.l kam der Fremde dieselbe

a-'zuboftu; bezogt ft nc Zufriedewe l,
und bezahlt mehr, als gefordert wurde.
Der Fremde wollte eben Ab.chid nehmen,
als der Herr mit vieler Beschei«
deiche t um feinen Nahmen fragte. Ich
bin der Baron von Stein, war d e Anc-
Wort. Ans diß hin entquoll dem zum
Himmel gerichteten Auge des würdige»
Lehrers eme sä dankbare Thräne. —-
Ich werte Sie nicht verMm, Herr

Barou, Sie sind mir ein redende? Ve»

weis, saß man niemahls, in keinen Um«

stäuben, an dem Einstigst, weichen de
göttliche Vorsehung auf unser Schicksal
hac, zweifeln soll. Gott segne Sie. —
Leben Sie wohl.

Der wohlbestellte Mmoàw
Der Mmosner einer großen Gcme »de

soll e cmst in Amisgeschäften eine Reise
machen, wozu er sich denn eines Pferdes
bediene, um dieselbe desto schneller in
Nchttckeit zu setzen, und sich wegen sei-

ner Geschwindigkeit zugleich mehreren
Ruhm zu c werben. — Als nun zu

diesem Endzweck der Pferde - Verleiher
mit einem saner beßteu Pferde ersch e«,
mit welchem cr glaubte dem Retter Ehre
anzuthun, und der Letztere angewackelt

kam, um solches zu besteigen, wurde er
in nicht geringe Verlegenheit gesezft, da
verschiedene Versuche, um auf,»steigen,
fcuchtloß waren. — Ein guter Nachbar,
der seinen Freund i t der Verlegenheit sah,
kam ihm daher mit e ner Leiter zu Hülfe,
und wie solche dem Pftrd angestellt war,
bestieg der Navbar Maosner ganz bZ-

qae.n das Pf rd und ritt davon. — Da
übrigens der erwähnte Ritter nur eine

k eme hagere Fiaur ausmacht, so glaub»
ten v ele semer Rachbaren, das Gewicht
welches t». ft nem Amte lag, oder viel-
mehr d e Last ftme? Aufträge, weiche in
seinem Kopf en-halten waren, müßten

ihme das Aussagen beschwerlich gemacht

haben, indem, wenn der Kops so locht
wie d:e übrige Körper - Massa ae"esw

H s Vârê/



ware, d'r ihm zu Hülfe gekommene
Freund nàcht seine Leiter. Seigel su wa>
Leu nöthig gehabt hätte. —

Die Verlorne Wette.

Was sich die politischen Herren Kan-
mngießer seit der französischen Revolution
um nichts und wieder nichts herumge-
balgt haben, und was für und wider ge-
redet und prophezeiht worden, und auf
die Prophezeiungen gewettet worden ist,
über diß alles könnte ein großes Buch von
sehr vielen Bänden gkschrieb n werden. —
Nur einer einzigen Wette zu gedenken,
kann ich nicht umhin.

Ein sehr berühmter Zeitungsschreiber,
der in seiner weltbekannten Zeitung, die po-
Mischen Begebenheiten bloß so wie er sie sich

in seinem unpolitischen Kopse vorstellte,
seinen Lesern auftischte und die guten Neu-
stanken einmal über das andre gar erbarm,
lich zusamenhiev, wettete schon vor z Jah>
ren mit einigen seiner Freunde: daß von
selbigem Tag hinweg wenigstens in sechs

Wochen ein neuer König in Frankreich seyn
werde. Er machte sich anheischig, falls
nach Verlauf dieser 6 Wochen noch kein
französischer König wär:, zudem der An»
wehenden, es waren ihrer viere, täglich
«inen Batzen zu bezahlen, bis daß seine

Mungsschreiberische Prophezeihung in Er«
süllung gienge. Sie hingegen hinterlegten
sogleich drey Duvionen für seine Entschä-
digung wenn seine Prophezeihung eintref.
st» würde. Der Akkord wurde nun schrift.
M aufgesetzt und von allen, besonders «wer
HM unserm trtnmphirenden Zeitungsschrei-

lcr mit Fr ule unterschrieben. Die sechs

Wochen und roch ein paar dazu waren
verstoßen, aber die Proßhezelhung schien
nicht in Er-iàng gehen zu wollen. Un-
scrm Hen'n Poftwnenbladr ßeng es an um
seine Finanzen tan e zu werden; er wollte
durch Drittmanns Verwendung Capitula-
tions-Vorschläge thun; allein nur ein ein.
zigcr, der Mitleiden, nicht mit dem Herrn
Zeitungschreiber, wohl aber mit dessen

Frau und Kindern hatte ließ sich bereden
für zwanzig Nemthaler sich der eingegan«
genen Wette zu begeben. Die andern,
wiewohl fie auch Erbarmen mit ihm hat.
ten, wollen sich die Freude machen ihn
noch eine Zeitlang zu ängstigen; denn muß
er, bis daß ein König auf dem fränkischen
Thron fitzt, alle Tage drey Batzen ve.zah«
len, so kann der Herr Zcitungschreiber des
Tags zween Schoppen Wein minder trim
ken; aber wo bleibt alsdann die Begeiste«
rung! Glaube er mir's mein werthester
Herr, da der so sehnlich gewünschte Friede
uns nnn einmal von dem obersten Regenten
geschenkt ist, so wird er kehr wohl thun,
auf s neue Friedensvorschläge zu machen,
die auf meine Fürbitte vielleicht könnten
angenommen werden.

Lied im fröhlichen Kreise.
Smgweise: Muth, Muth, zc.

Singt, singt, singt!
Singet, es Halle im Jubel das Lied empor,
Singet zum Preise der Jugend im lauten

Chor.
Schweizerlands Söhne!
Jubel ertöne,
Wo ihr nur singt.

Freut/



Freut, Freut, Freut!
Freut euch der munteren Jahre der Ju-

gendzett,
Wandelt die Pfade, wo Freude euch Bin-

men streut.
Seid ihr einst Greise,
Gönnet noch weise

Jüngern die Freud.

Trinkt, trinke, trinkt!
Weil euch im Becher der Rebensaft golden

blinkt,
Weil euch das Auge des Freundes vertrau«

lich winkt.
Herbstliche Gaben
Sollen uns laben,
Brüder drum trintt.

Das, das, das!
Meidet bedächtlich was Freude in. Grain

verkehrt,
Fliehet die Schlange, die Gift im Verborg-

nen nährt.
Was wir bereuen,
Kann uns nicht freuen;
Merket euch das!

Flieht, sticht, flicht Z

Weit den Vcrrsther, den Heuchler, den

BösewiM,
Spottet den Stolzen, den Gecken ins An-

gesteht.

Kriechende Würmer,
Tobende Stürmer,
Alle die flieht!

Tanzt, tanzt, tanzt!
Wirbelt im rauschenden Kreise das Mäd-

chen hin,
Pocht ihm der Busen und scherzt es mit fro-

hem Smn.
Blizt mit Entzücken
Gebenden Blicken,
Heisa, so tanzt!

Küßt, küßt, küßt!
Weil euch das Mädchen die läßliche Lippe

reicht;
êh' noch die Rose der sammetnen Wange

bleicht.
Reize veraltes,
Eh' noch die Falten
Kommen, so küßt Z

Thut, thut, thut!
Jeder was Pflicht ihm, was Amt und Be-

ruf gebeut;
Laßt wss die Helle des heitersten Tages

scheut.
Offen im Wandeln,
Denken und Handeln,
Bruder das thut!

Izt, izt, izt!
Schlagt ein zur rechten und schlagt ein M

linken Hand,
Knüpfet auf immer der traulichen Freund-

schaft Band.
Lodert wie Flammen
Feurig zusammen,
Immer wie jezt!

Treu,



Treu, treu, treu!
Treue dem Freumde, dem Madchcu, dem

Vätwland.
Prüfet, und wüSit ihn; so hêt was

euch v.rband.
Untreu zerstör t;
Treue vermehret;
Metbet ja treu l

Stets, stets, stets!

Füll euch den Busen der Vater erhabner

Muth;
Schlag euch im tapferm Herzen noch Heb

denblut.
Eintracht erkalte

Nimmer, es walte
Redlichkeit stets l

Edle That eines Scharfrichter-
knechts.

Daß es unaerecht sey, iraend einen

Menschen seines Standes wegen zu verech.

ten, beg etft jeder gesunde Mm chenver«

Hand. Um desto mehr sollte man d -hin

arbeiten, die FessM zu zerbrechen, von

denen man stch in dieser Hinsicht, durch

allgemeine Vovurtheile, gebunden zu se?»

glaubt. Me wett dieses lácherità Vor

m heil gehe beweißt unter andern d e

schänd ich? That eines Officers im legten

ßebenjatzrigen Kriege. Er trank nehmt ch

aus Unvorsichtigkeit mit emem ihm uuee-

Zäunten Menschen. Ais er n in vom Wirth
erfahr, daß dieser des Scharftick ers Knecht

sey, holte er seine Pistole mW erschoß den

Menschen. Eine solche That erregt einen

desto gr'ßern Avschm, wenn maubeobach

Ut, daß solche durch Verachtung hcrabgc.

würdigte nöthige Mitglieder ver GesmsW
der edelsten Gefühle nicht nur fäihg sind,

sondern auch öfters ausuö m. Z. B. Wad-

re»îd der Hundetage 1784 g eng der Kmft
des Scharsrlchiers einst aas dem Wuhiw

dämme ln Berlin- fund va ein Hsindch,»

ohne Band, und wollte es den Ncseyea ae-

maß aufheben. Eine alle lsrau, weicUcrdÄ

Hündchen zugehvrte bat ffehendl ch ihrdb

sen e.nzigen Trost in ihr r dmit-qm Ei>>

samtett zu lassen, indem sie ihm kelând ft
i Groschen habe kauten köä». Der Kn ft

schenkte ihr nchr nur den Hund - so. dm

auch ein Band dazu. Ein Mann, da,

im Fenst-r liegend, den Vor<all angchhu

und gehört hatw, wan dem Knecht ci>

«chtgrrscheustück zu- Dtestr aber rief ft

Frau zurück, und gab ihr das Geid noq

obendre'n.
Übrigens kann wohl das verMii

Vormthettln Anschung solche veracht t«

Menschen nicht kräck'ger widerlegt w.rdI
als durch sslgmde herrliche Handlung - ft

bey dem Volke mehr Eindruck m M
mußte, als die vernünftigsten und grün)

bchsien Vorstellungen: Zu Muskau m In

Ober außy kam die Frau eines d-ensNoft

dsstlbst sich aufhaltende» Schächti
knechts mit Zwilliigstöchtern in die M
chcn. Die eine davon war tsvt und zvd!

andern wollte niemand Pathe s y.n, wo

die Alteon fremd und unehrlich wreii
Der Herr der Standesherrschaft Muà
Reichs.zras von CaUenberg erfuhr es

übernahm leibst eine Pathenst lie und erft

.die übrigen Patheu. Da er selbst krau

war,
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war, so übertrug er setner Tochter das

dmt. Die PaSYen waren dk Gräsin von

Cllimbern, die Gräfin vo» Goivftin
und ein Graf von Dalàwtt Me lMt
wohl eiues Scharfrichters Kmd so vor-
vchim Pathm gehabt!

Die beherzte schweizerische

Amazonin,

(Sichc die nachfolgende Figur.)

verdiente daß ihre Heldenthat nicht von
einem elenden Kalender ichrewer, wohl
aber von eitlem der erstell und a roß-
en Biographen alisgezeichnet würde;

da es aber auch darum zu thun ist,
daß'die lieben Laudleute ihr Vorur-
theil, welches sie gegen die Städter
haben, ein wenig einschränken; so

finde ich nicht undicnlich sie mlt die-
ser Heldenthat zu erb men; — und
ihr Schweitzer-Mädchen, denen man
inchredct, ihr wäret gmz von dm ehe-

mhligen Heldinnen der Vorwelt das

Gegentheil — euch, denen man nach-

redet, als könnet ihr euch höchstens

im mit dem Mund und mit dem Fa-
cher vertheidigeil, höret diese Helden-
geschichte — erstaunet — d nn aber

yehet hin und zeiget, daß ihr noch
ächte Schweizerinnen seyd! —

In einem schweizerischen Kanton,
m A*"ch hüt sich folgende wahrhafte
Begebenheit, im Laufe des Jahres
1796, zugetragen: Es gieng daselbst
ein Gerücht, als wenn em sstrchterli-
chw Lindwurm oder ungeheure große

beflügelte Schlange sich im Walde zu

Z^, in einer eben so fürchte, lichen

Felfeuhöle, hören und sehen ließe —
man verglich ihr wildes Gelöst dem
Rauschen eines Ungewitters; Schre-
cten und Entsetzen nberstel die dorti-
gen Bewohner — niemand durfte sich

von selbst überzeugen, ob in der That
ein solches Ungeheuer in dem Forsir
hause, oder ob es nur eine ersonnene
List von den Holjfreà'n ftye, um
den strengen Forster aus dem Walte
zu verscheuchen. — Kaum aber hatte
das Hochadeliche Fräulein von
diese Sage vmiommm, so faßte sie

sogleich den Entschluß, dees Unge-
Heuer, gleich dem unsterblichen Hel-
den Winkelried, von dem man er-
zählt, daß er auch einen ungeheuren
Lindwurm erlegt haben soll — von
der Erde zu vertilgen — Sie, die
mauchem fürchterlichen Eber mit hoch-

eig'ner Hand den Fang gegeben,
sollte sich vor einer Schlange fürch-
ten l — Herr und Baron

wurden von ihr alsobald M
Sekondailten ernannt, und zugleich
der Tag festgesetzt, an welchem sie

das Fräulein nach oberwahnter Hole,
und zwar zu Pferde, begleiten soll-
ten. — Dieses Unternehmen blich
aber nicht so geheim als man ge»

glaubt hatte, es wurde gar bald
dem Frerherrn von B** und sei-

ner Famiiie hinterbracht. — Dieser
Herr, der die ganze Geschichte von
diesem sowohl als allen andern Lind-
Würmern für eine bloße Fabel hielt,

obschsn



obschon derselben Abbildungen hau-
fig in Kupfer gestochen, und unter
allen nur möglichen Gestalten zu se-

hm find, und selbst der heil. Georg
einen solchen soll bekämpft und er-
legt haben — dieser ungläubige Tho-
mas, der so wenig an die EMenz
aller Lindwürmer, als an d e der
Gespenster glaubte, wollte fich nun
einmahl eine besondere Freude ver-
schaffen. — Zu dem Ende ließ er ge-

schwind durch einen sehr berühmten
Künstler zu H^" eimn is Schuhe
langen und beflügelten Lindwurm von
Karten verfertigen, und an dem fest-

gesetzten Tag des Morgens sehr Frühe
zu der furchtbaren Höle bringen. Die-
ss gar künstlich verfertigte Ungeheuer,
ließ er dann an ein langes Sail be-

festigen, welches sein schlauer Jäger
sehr geschickt zu diririgen mnßre. —
Diesem Spaß beyzuwohnen, hatte der

Freyherr von viele Herren und

Fraum einladen lassen. Unserer Hel-
din fehlte es aber auch nicht an Be-
gleitern beyderley Geschlechts, die

steif und fest an das Daseyn des

Lindwurms glaubten, und fich weis-
lich in der größten Entfernung stell

hzelten, nachdem fie vorher noch die

Heldin dringend gebeten hatten, fich

nicht in so augenscheinliche Lebens-

qefahr zu begeben. Das Fraulein
lachte ihrer Furcht. — Sollten fie

nur gesehen haben, meine theure Le-

ser und Leserinnen, auf einem prach-
tigen Zelter fitzend, in Amazonen Ha-
bit, den Hut mit den kostbarsten H-e-

dem aus Indien geschmückt; in dm
überaus prachtvollen Leibgurte! m-
ren zwey Pistolen; und in der über

die Schulter hängenden, reich mit

Silv-r durchwürtim Scherte, hieug

ein prachtvoller türkischer Säbel -
wüthig saß unsre Heldin zu Pferd,
und trotzte aller Gefahr. — Su
war auch von einer vortreflichen

Jagdmmk begleitet, und hatte ms

Art Triumphwagen bey sich, den sie

besonders dazu hatte einrichten lass»,

um das erlegte Thier darauf zu w
den und ins Schloß zu bringen. -
Nachdem nun unsere Heldin sich de»

Weg zu dem Aufenthallsort dieses

schrecklichen Ungeheuers deutlich hotte

beschreiben lassen, schicktt sie einen sehr

beherzten Offizier als Kundschafter ge-

gen die Höle aus,, d w nicht lange her«

nach unserem Fräulein mit Schrecken

und Zittern die Nachricht überbrachte:

er habe das fürchterliche Unthier gess

hm, es seye was Entsetzliches. Mittu
mm wahren Heldenmuth ritt sie nun

von ihren beyden Sekundanten beglei-

tet, der Höle zu, in einer kleinen

Entfernung aber, blieben ihre Sekun-

danten zurück; denn sie mochten M
wohl des uralten Sprüchworts eriiu

nert haben: Weit vom Geschütz gißt

alte Kriegsleute. Unsire Heldin aba

verlor deshalb den Muth nicht; üt

sah, wie fich das Ungeheuer bewegte,

sprengte etwas näher hinzu, und schoß

eine Pistole loß; aber itzt erst sieH

es grausam zu zapple» an. — Husw
knall, die andere Pistole loß - à u

Nott!





àî! — Man wollte hinzueilen;
es bewegte noch ein wenig den Kopf.
Die Heldin sprang muthig vom
Pferd/ zog den Sarazenen Säbel
aus der Scheide und hieb mit sol-
cher Gewalt ein / daß sie nicht nur
dem Ungeheuer den Kopf abhieb/
sondern auch der Säbelhieb noch
überdiß tief in den Boden gieng; —
aber da ward kein Blut zu sehen;
Vbschon sie einen Seitenfprung ge-
macht hatte/ um von dem giftigen
Drachenblute nicht bespritzt zu wer-
den. — Als unsre Heldin aber nä-
her untersuchte / was für eine son-
derbare Bestie sie erlegt/ entdeckte sie

erst den Spaß / welchen man ihr ge-
spielt hatte — lachte aber mit denen
andern/ die dieses also angestellt, und
darum gewußt hatten-, ließ dem un-
geachtet die Iagdmusik erschallen, und
das Karten-Thier auf den Wagen la-
den, neben welchen sie, unter Vor-
reitung der Musik, mit entblößtem
Säbel einher ritt. Sämtliche Be-
gleitung wurde, zu einer herrlichen
Mahlzeit und noch prachtvollerem
Ball, auf das Schloß eingeladen;
man machte sich überaus lustig; —
scherzte und lachte noch lange über
den wohlausgeführten Plan eines so

unschuldigen Spaßes — und der be-

herzten Ämazomn blieb nicht minder
der Rubm der größten Merschro-
ckenheit, die sie bey diesem Anlaß so

auffallend an den Tag gelegt. Alles
schied denn endlich unter den Wechsel-

Wigen Bezeugungen der aufrichtig-

sten Freundschaft, fröhlich von ein-
ander — und unsere unvergleichliche
Heldin hat es dem Freyherrn von
B"* ja schon lange verziehen, daß
er ihr diesen Possen gespielt hat. —

Die Hintergangenen Gevatterinnen.

Wie sehr öfters unsre gchoffte Freude
zu Waffer wird, mag folgende Geschichte

beweisen: Lisette und Mädelt, zwey gar
arlige Kammerkätzchen, (worauf fie sich

denn freylich nicht wenig zu gute ihm,)
welche das Glück genießen, mit einander
in Nachbarschaft zu leben, und a'fo auch

öfters Gelegenheit h -ben, fich gegenseitig
die Neuigkeiten der Stadl zu erzählen —
wurden vor einiger Zest von einem seyn

wollenden Engländer zu Gevattern gebe«

ten, welches um so freudiger angevom«
wen wurde, da seine angebliche Frau,
Susanna S...., eine alte Buscnfreun«
din von beyden war. — Die guten Nâw
chen konmm kaum den Sonntag erwar-
ten, wo sie sich einmahl in ihrem vollen
Glanz zeigen wollten, und sparten deß«

wegen nichts, was zu Erreichung ihres
Zwecks îuenen konnte; — endlich erschien
derselbe, und unsere beyden Gotten warm
schon vor Tag aus den Federn, wo es

an ein Waschen, Nutzen, Reiben, vor
dem Spiegel zu drehen, gieng, daß es eine
Lust war zuzusehen; vor allem aus aber
mußte den Kopf ein nettes Kränzchen —
bekanntlich das Schönste, was Mädchen
tragen können, zieren, und ft wurde denn
in voller Freude mit der Chaise, die schon

lange pamt stand, zum Thor hinaus und

zur



M sogenannten Frau Gevatterinn galop,
pirt, woselbst fie auch qlücklich anlangten
und gar schöne Geschenke/ als Zucker,
Cassee und dergl spen'irten; — sooann
Mg die Reise, samt dem Kindletu, auf
K... zu, wo die Taufhandlung vor sich
gehen sollte. — Glücklich - oder Unglück-
licher Weise kamen sie ein wenig zu früh
daselbst an, und mußten in dem dorti-
gen Pfarrhaus deßwegen sich aufhalten,
allwo sie von der Frau Psarrertn sehr
liebreich aufgenommen wurden, mit dem
Zustch-: „Es wäre doch recht fthr Scha-
de, daß man so schöne Jüngferchen nur
far Schiotter. Gotten gebrauchte. " —
Die Gegenwart des Knecht Ruprechts
hätte unsere guten Kinder nicht so sehr
erschrecken können, als die Rede der Frau
Pfarrertnn, und hätten nicht Riechfläsch.
gen das thrlge gethan, so wäre vielleicht
noch ein Unglück daraus entstanden. —
Ais sie sich endlich ein wm'g erholt hat«
ten, so war des Fragens und Äntwm-
tens kein Ende, bis unterdessen zur Kirche
geläuttt wurde, und man sie in größter
Bestürzung dahin führte. Ganz betäubt,
md fast außer sich für Zorn, kamen sie
aus derselben zurück, und d?r Herr Pfar-
rer mußte ihnen das Tau'buch vorweisen,
wo sie denn ganz deutlich sahen, daß an-
dere Taufzeugen, von T..., eingeschrte-
bm waren. — Nun giengs gerade zur
Frau Gevatterin — zurück; was aber
da für Gesichter zu sehen waren, kön-
«en meine geehrte Leser und Leserinnen
S h leicht vorstellen; so wie sie auf mein
Wort glauben werden, daß sie fich an dem
schonen Kindbett - Schmaust den Magen

nicht verberbten, sondern hungrig uns
durstig, samt th-en schön q-mahlten Tauf-
zedeln und darein eingewickelten nemtt Thu-
Um, den Abschied nahmen — Unter-
weas mußte der Zorn über ihre schöne
Kränzchen hinaus, weiche sie vom Kops
nssm und dabiy schwuren, ln ihrem Là
nicht wieder Gotten zu werden; — auch
ersachten sie mich, den Kaiendermacher,
dieses dem Kalender einzuverleiben, damit
sie künftig mit dergleichen Aufträgen ver»
schont blieben.

Der ehrgeitzige Stadt - und Land-
Tänzli - Geiger.

(Eine wahrhafte Anekdote«)

In einer bekannten freyen Reichsstadt,
wo die Handwerker tn Zünfte eingetheilt
sind, saßen urlängst ; Schuhknechte auf
der Löbl. Zunft zu Schiffieuten beysam-
mm, all-vo sie, nach Samhknechls Ge«
brauch und Sitte, tapfer mit einander
zechten; da sie nun so im beßttn Gelage
fich befanden, kam der berühmte Herr
Tromperenvlsser der ebm mit
seiner Trompete einer Herrlichkeit beyge»
wohnt, und vermuthlich von dem vielen
Blasen den Kopf noch voll Wind hatte,
zur Thüre herein. Freudig, einen siten
Bekannten zu sehen, gr.ssm dte guten
Leute nach den Gläsern, um aufsein Wohl
zu trinken — aber seh? unhöflich nannte
ihn einer dieser durstigen Brütn r nur schlecht«

weg bey seinem Geschlechtsnahmen ohne zu
bedenken, daß sem stattlicher Bauch wenig-
stens mehr Ehrfurcht verdiene — und ob
er gleich eben so begierig nach des lustigen

3 2 Schußers



Schusters lvAgtzes, als «ach irgend ei-

«es andern se>»en hasche, wenn er in et-

ner Dorsschenke Tänze vorfiedelt, — es

doch keinem Schuhknecht zukomme, so ge-

radehtn das Wörtchen Herr bey Nen-

nung seines werthen Nahmens hinweg zu

lassen. — Was war daher wohl anders

zu erwarten, als daß der von setner Würde

selbst innigst überzeugte Herr Tänzlt-Tetger
voll des gerechten Zorns anstatt

den Gruß zu erwiedern, diese grobe Leute

«it einer derben Strafpredigt regalierte,
und ihnen Seßtmöglichst begreiflich zu ma-

Ken suchte, daß ein großer Unterschied

zwischen ihm und einem SchuhkueOt ftye.

— Nun waren aber diese rohe Leute nicht
so leicht zu überzeug n, als wan von der

Beredsamkeit d's Herrn Trompetenbiaftrs
wohl hätte erwarten können, im Gegen-

theil untersteng sich sogar einer derselben

zu behaupten (freylich verstund er es nicht
besser), daß es ehrsamer uns nützlicher sey,

für seine Nebenmenschcn Schuhe zu ver-

fertigen, als ihnen das Gel" aus dem Se
ekel zu blase« oder zu zeigen — Durch
diese unhöfliche Rede« wurde denn unser

dickbsuchlchte Herr Tänzli-Geiger vollends

außer aller Fassung gebracht; so, daß er

schimpfte und fluchte — Die erhitz«eu

Schnhkuechte thaten ein gleiches, und —
gewiß hätten beyde Parteyen einander des

Titel Herr auf sie Rücken gezeichnet,

wäre nicht der Herr Wirch, in vollkom-

mener Ueberzeugung, daß der Herr Trom-
settublaser à Herr, und die

übrigen ja nur Schuhknechte seyen, auf
des Sistern Seite getretten, und hätte Lez-

Sere durch die Drohung, die Wache ruftn

zu lassen, zum Schweigen und zugleich

aus dem Hause gebracht. — Nun sehen

die SÄubknechte, bey kälterer Ueberie-

gung, freylich ihr Umecht ein, und —
um dem Herrn Trompetenbiaftr
völlige Genugthuung zu geben; so ermah-

nen sie durch gegenwärtiges Schaürkcli
sämtliche ihre Handwerksgenossn, km.fi

tig fein ja das Wörtchm Herr nicht zu

vergessen.

Gute Nacht und süsse Rich.

Gute Nackt!
Liebchen, steh mit goldner Pracht
Rings umkränzt vom Heer der Sterns
Blickt der Mond aus blauer Ferne
Traulich lächelnd auf uns zu?

Gute Nacht — uns süsse Ruh!

Gute Nacht!
Liebchen, ach wie schon vollbracht
Unter Scherz uns Tanz «nd Sinqen
Flog der Tag auf goldnen Schwingen
Den verschwundnen Tagen zu:

Gute Nacht — und süsse Ruh!

Gute Nacht!
Wie mich das so fröhlich macht,
Daß ich weis, du bist die Meine,
Daß ich weis, ich bin der Deine
D« uni ich, und ich und d« :

Gute Nacht — und süsse Ruh!

Gute Recht!
Liebchen, ruft mich bald die Nacht,
Dir am Busen zu erwarmen?
Ach! wenn schließt in meines Armes
Sich dein blaues Auge zu?

Gute Nacht — und süsse Ruh!
Der

/



Der Mg angeführte Tempelmeistek.

Dieser, der es trefflich Verstünde üSer

àndere Leute zu kretistrcn — war Stgrist
beym Wiàster des heil. Ursus in Stoll-
bürg, und hütete vom Morgen bis auf den

Abend, M einem kleinen Rasenwärmer,
den Eingang der Kirche. — Oester s kamen

Fremde, dtß uralte gothische Gebäude,

vielmehr aber die dartnn bestndltche schöne

Orgel m bett ach:en dann warf es frey-
lich oft ein Paar Groschen zu einem

Zlbendtrunk für den Kirchenhüter ab

und damit ihm ja kein Kreuzer entwische,

hatte er an einem dunkeln Orte, unset n
ter Kirche, einen Lewstuhl hinstellen las-

sen. Dieser Kirchenmaus wurde einst

von etlichen Spaßmachern ein lustiger

Streich gespielt. Sie wußten, daß der

Herr Tempclmetster au einem großen

Abendessen, das ihn zwar nichts kostete,

auf welches er stch aber lange vorher recht

kindisch gefreuet hatte, stch befand —
eben wurde eine herrliche Milchlinq Pa-
Acte, mit allen dazu nöthigen Attributen
gewürzt aufgetragen, welche allen an-

wesevden Gästen eine angmehme Cm

psmdung in ihren Geruchsnervcn hervor-

brachte. Die Nasenlöcher unsers Sigrt-
ßen erweiterten steh besonders so sehr bey

dem Gerüche, daß dieselben der Mun-
bung von Morsern nicht unähnlich wa-
ren; denn diese Art Pasteten aß er für
sun Leben gern, weilen seine Hauer schon

stemlich abgestumpft sind; eben sieng er

an eine volle Ladung in die Scheune zu

bringen, als der Aufwärter des Gastho-

ks M goidemn Gans hereiutrat, und

dem Sigrist hinterbrachte: daß er sonde»

Verzug stch iu's Münster begeben solle,

weilen em sehr vornehmer Herr mir et-

nein großen Gefolg eben im Gaß Hof ab«

getretten sey, und oas Münster zu sehen

verlange — in einer halben Stunde,
Herr, können ste sich wieder an die ange-

fangene Arbeit begeben — so ungern un-
ser Pastetenfresser die wohloesetzte Tafel
verließ, so überwog der Gftanke an das

schöne Trinkgeld alle Bedmkstchkeiten, nur
bat er inständig den Herrn Wirth, thme

bis zu setner Wiederkunft etwas von dieser

vortrefitchen Pastere an die Wärme zu fiel-

len; hierauf begab er sich nach dem Mün-
ster und erwartete mit Unqeduft den ret-

che« und vornehmen Engländer, welcher

ihm gewiß ein Paar Pfund Sterling in
die Hand drücken werde. — Endlich, als
er für Ungedult das Pflaster zu stampfen

anfieng, langte der vormhme, reich ge-

kleidete Herr mit seinem Gefolge an, der

auch mtc unzählichen Krazsüßm von un-
se'M Tempclmetster empfangen wurde. —
Nachdem ver angebliche ftemde Herr fast

zwey volle Stunden stch in dem Münster

hatte herumführen lassen, winkte er dem

dabey sich befindenden Zahlmeister, den

Herrn Tcmpelmeister zu befriedigen; die-

ftr drückte ihm ein versiegeltes Päckletn in
dee Hand, das wenigstens zehn Pfunîr
Sterlmge zu enthalten schien, und —
o meine lieben Leser und Leserinnen! hat-

ten Sie die Krazfüße und die sonderba-

ren Sprünge gesehen, die unser Herr Blö-
ker (so heist der Signst) schnitt, Sie
hätten ßch außer Athem gelacht. — Er
eilte so geschwind, als es nur seine mvr--

fchm



fichen Knochen à-btm, zu sàm We»
Herzens Frauu! keli nach Hause — schau,
schau, o dis Herren Engländer sollen le-
ben! das find mir Leule, die Raison ha-
ben — schau Weib! — jetzt will ich dir
denn auch einmahl einen recht f-Wichen
Tag machen; schau! — indem entsiegelte
er das Papier, und — es fielen heraus
ein Paar gelbe dicke Spiclpftnnige und
etliche breitgeschlagene Bleyküge-chm. —
Für Zorn und Schrecken war unser Si
grist einer Ohnmacht nahe. Er eilte so-
dann zum Gaßhof, frug nach dem Aus-
Wärter, welcher auch erschien; aber, wie
man leicht denken kann, war es nicht der-
jenige, der gekommen war, ihn avzuyo-
len; — dieser versicherte ihn auch, daß
keine fremden Herren angelangt seyen.
Nehmet es nicht i'bel Herr Blàr, man
hat Euch für einen Narren gehabt, sagte
der Aufwärter zu dem erzürnten Starist,
und kehrte ihm, aus vollem Haise lachend,
den Rücken zu. Jtzt erst kam es ihm zu
Sinne, daß dtß ein abgeredter seiner Spaß
sey; er schwur hoch und theuer, sich ,xem-
plarisch zu rächen, wenn er die Gtthäter
dieses an ihm begangenen Bubenstücks, wie
er's zu nennen beliebte, entdecken könne.
Um sich aber von feinem A-raer doch in
etwas zu erHolm, gieng er wieder dahin,
von wannen er abgernftn worm Ware.
Die noch anwesenden Gäste halten Mühe,
sich des Lackens zu enthalten, weilen der
angelegre Spaß ihnen zu OH am gekom-
mm war. Hier haben S le ihre gute
Portion Pasteten, die ich Ihnen an die
Warme gegellt habe, Herr Blöker, sagte
der Wirth; unter Anger und Vcrwün-

schung ward fie vom Tempelmeister sehr

hastig verzehrt, dcr es nicht merkte, daß

mag ihm in die Sausse ein Laxier-PH
ver gemischt hatte Er aß, trank und
ward endlich wieder guter Dinge; als er

dann twch ein Paar Bouttillm geleert
hatte, gi ng er nach Hause und legte sich

ln'ö Bett, nachdem er vo-her noch eicht
Tassm Thee getrunken hatte. Sein et.
liebces Frauunkeli wollte nun euch die cht>

liche Sponbe bAigen; heb dah r das

Deckbett ganz langsam auf, um om gt>
liebten Schläfer nicht zu wecken; allch
bey Aushebung der Bettlecke dr ng ein so

abscheul cher G> stank tn ihre delikate Nase,
daß sie b ynahe unmäckltg warb. — Aber
Mann! Mann! was hast du gemacht?
Wer möcht' unter so und derg-etchm Um«
ständen zu dir in's Bett kemmm! — xuö!
O mc'n Lauch, schrie Herr Biöker, unter
konvulstfi'cher Krümmung, mein Bauch!
Frauunkelt, mein Bauch! der verdammte
Zorn — diß ist jetzt die Folge davon;
ich habe im Zorn htneingetrunkm; Frau«
unkelt, mach Thee! — so gimgs dit
glche Nackt. Des Herrn Vlottrs Ein«
geweide hatten eine so fürchterliche Aus.
lcerung von einer gräßlich stinkenden Lava,
oaß d mit ein beträchtlicher Garten ge-
düngt worden, der hmter seimm Web«.
Haus sich befindet. —



Nn ganz neues gesellschaftliches Lied.

Smgweise: Freut euch des Lebens rc.

C h s r.

Schîn ist das Leben,
Schon ist's auf dieser Welt;
Wer zahlt die Freuden
Die sie enthält?

Der Säugling an der Mutter-Brust
Empfindet schon des Lebens Lust;

Zeigt dies sein Lächeln im Gesicht
Sein erstes Stammeln nicht?

khor. Schön ist das Leben :e.

Der Knabe hüpft und singt und spielt
Weil er das Glück des Lebens fühlt,

Ein Schmetterling ein bumer Schein
Schon dies kann ihn erfreun.

Chor. Schön ist das Leben:c.

Der Jüngling eilt mit leichtem Sinn
Von einer Lust zur andern hin,

Er sucht in ferner Tage Lauf
Sich neue Freuden auf.

Ehsr. Schön ist das Leben 55.

Den Mann crgözet Weib und Kind
Die oft die ganze Welt ihm sind,

Sein Freund, sein Wirkungskreis beut
dann

Ihm tausend Freude» a».

Chor. Cchö» ist das Leben :c.

Den Greis umringt der Enkel-Schaar,
Und stellt Hm das Vergangne d«»r;

Er pflücket sich der Blumen viel
Und hofft ein besser Ziel.

Chor. Schön ist das Leben re.

Dann kommt am Lebens. Abend spath
Der Tod — führt uns des Lebens satt

An seinem Stab an sichrer Hand,
Ins beßre Vaterland.

Chor. Schön ist das Leben,
Schön ist's auf dieser Welt;
Wer zählt die Freuden
Die sie enthält?

Das wohlaugewandte Vaad.

(Siehe hieNachfolgende Figur.)

Nichts ist wohl verabscheuungs-
würdiger, als alle kleine Fehler oder
Vergehungen setner Mitmenschen her-
vorzusuchen, um sie dadurch bey an-
deren lächerlich, oder wohl gar ver-
ächtltch zu machen. — Vorzüglich
sollten daher auch unsre Bemühun-
gen dahin gerichtet seyn, dergleichen
schädliche Geschöpfe in ihrer wahren
Gestalt darzustellen, damit man sich
doch wenigstem vor denselben hüten,
und so es möalich wäre, vielleicht
auch etwas zu ihrer selbsteigenen Best
strung beytragen könne. — Meine
allerseits geehrte Leser und Leserinnen

wer-



werden daher wohl auch nicht unge-
halten werden, wenn ich ihnen etwas
Weniges von einem solchen Neuig kei-

ten,Sammler/ der gewiß schon man«
chem hrafen Mann durch seine
Anekdötchm Aergerniß verursachte

— und bey welchem der goldene
Spruch : Du siehest den Split-
ter in deines Bruders Auge, den

Balken aber in deinem eigenen wirst
du nicht gewahr, leider, nur gar zu
schr ein trift, vortrage. Dieser sau-
bere Cumpan ist Burger der angese-

hmen Stadt Schlüsselburg, in West-
phaien, allda er sich denn auch, trotz
feines poßierltchm Ansehens, Herr
Hauptmà schelten läßt, vermuth-
tich wohl daher, weil vor Zeiten
bey einem gewißen Regiments als
Fourier diente. — Müßiggang ist
aller Laster Anfang — daher sich's

auch unser Herr Hauptmann zur
Hauptbeschäftigung macht, überall
herum zu sptomren, um etwas über
seme Mitbürger oder auch andere
ehrliche Leute in Erfahrung zu brin-
gm, und es denn, mit vielen Zu-
Wen vermehrt, von Haus zu Haus
weiter zu erzählen. — Bcy dieser sei-

ner Lieblingsbeschäftigung jedoch, ver-
gißt er ketnebwegs, auch seine Blicke
auf alle hübsche Mädchens zu rich-
ten; — so bemerkte er kürzlich durch
das Fenster, freylich bloß durch Hülfe
seiner grünen Conservations-Brille,
gar gut, ob er gleich just an einem
neuen Anekdötchm schmiedete, daß
hie artige Köchin des benachbarten

Wirthshauses zum Brunnen giengi
um Wasser zu hol n; „ hier nmßt
du um ein Schäferstündchen ansch

chen" — dachte er, und watschelte,
so geschwind als es seine krummen
Knochen nur immer zuließen, den,

Mädchen nach; — so eben als das-

selbe den Züber voll Wasser auf dm
Kopf genommen hatte, kam unser

'

Herr Neuigkeiten - Sammler bey ihr

an, und — suchte sein Gespräch so«

gleich mit den Händen, und zwar von

hinten zu, einzuleiten. — In einiger
Verlegenheit über einen so unerwar«
teten Angriff, kehrte sich das Mäd«
chen plötzlich um; aber kaum HM
sie die drolligte Figur, mit einem so

ungeheuren Kopfe und ein paar schie«

lenden Augen, nebst einer breiten
aufgestülpten Nase, die noch über«

deß mit einer grünen Conservations«
brille geziert war, erblickt — welche

ihr natürlicher Weise wenig Liebe

einflößen mochte; — so stdüttett ße

gar behende den ganzen Züber voll
Wasser über unsern Hochschulter iaten

Herrn Hauptmann herab, daß er

schnappte wie ein Fisch, der so eben

aus dem Wasser gezogen würd, un)
— nicht zufrieden mit diesem allen,
krönte sie denselben noch überdiß mit
dem umgekehrten Züber, so, daß

nichts als sein schöner Rumpf, nebst

dem schiefen Pedal, von Wasser trie«

send zu sehen war. — Unterdessen
versammelte sich die ganze Nachbar«
schcft, welche chn unter schallendein
Gelächter und dem wilden Getöse der

Km-





Knaben nach Hause begleiteten. — mitten in der Freude wurde er sehr seyn.

Seine gutmüthige Ehehälfte fühlte unangenehm gestört; — tue loßen daß t
Mitleiden, und verzöge ihm dieses Nachtbuben harten den Spaß ge- ner s

sehr unanständige Betragen — kochte merkt, versammelten stch deßhalb vor welch

ihm auch noch überdlß eine gute dem Hause, und ängstigten unsern ausgej

Suppe, und — damit der Schre- H rrn Neuigkeiten-Krä ner so sehr, die go

«km und die plötzliche Erkältung kei- daß Stoßgebethlein und Verwünsch- horte

nen größeren Schaden verursache — ungen wie Apnllenwecter miteinan- natur

aeleuete sie ihn frühzeitig zu Bette, der abwechselten; — und waren end- ges s>

wo sie sich denn vollends so gut mit ltch gar noch so unhöflich z » unserm diese

einander wieder aussöhnten, daß Ritter und seiner Duleinea in das gm.g'

seine Frau nachher behauptete, ein Kämmerchen zu kommen, wo sie ihn bis e,

solches Baad sey allen andern Bä- aus dem Bette nahmen, und, nach- dig n

dern vorzuziehen; — auch hat es dem er sich ein wenig zusammen ge, halbe

noch überdtß so viel genützt, daß die rafft hatte, mit ihm auf die Straße Lofs
Madchen, wenigstens am Brunnen, wanderten, sodann einen langen Sie- :

vor ihm sicher sind. — Nun aber cken, an dessen beyden End-en Schellen ser 5

richtete er seine verliebten Gänge in befestiget waren, durch seine Rock- krank

die benachbarten Bauernhäuser, weil ermel schoben — so, daß er nun- mich,

«r wohl wußre, daß die Mädchen mehr beyde Arme ganz ausgestreckt ersuct

auf dem Lande lange nicht so viel halten mußte. In dieser poßierliche« fällig
Verschlagenheit in Liebes-Affairen, Gestalt nun führtm ihn die erzürn- bram

wie die in der Stadt, besitzen — ten Nachcbuben jubelnd im ganzen das ^

und machte den richtigen Schluß, Dorfeherum, bis sie endlich vor dem doten

daß er dort leichter seinen Zweck er- Wirthshause halt machten, und dem min
reichen könnte; — wirklich gelang Wirth, der sogieich erschien, freudig

es ihm auch gar bald, ein artiges zuriefen : Mer hei de Löffel g fange, Kla
Bauernmädchen zu bereden, daß er Christe! — Ey! ev! antwortete die-

auf die Nacht dürfte zu ihr zu Kilt ser, lat'ne doch gah, M der Mr î
kommen; er stellte sich auch gar pünkt- Lutnamt us Schlüßelburg. — '6 mag «ver

lich um die verabredete Zeit ein, der Herr Lütenamt oder e engere Dr <

schlich nach dem bezeichneten Köm- Löffel syn, versetzten seine Führer, fich ü

nurchen, und — husch, lag unser so muß er is Wyh zahle bis gnug daß >

Herr Anekdoten- Sammler beym ist, sust kunter nit loß. — Zu al- Inste

Mädchen im Bette; — aber auch lem nun verstand sich unser Herr war

Ar dißmahl wollte das Geschicke Hauptmann gar willig, und war da« fich

nicht, daß er die sanften Umarmun, bey noch sehr froh, so mit einem der e

gen lange genießen sollte — denn blauen Auge davon gekommen zu Dieß



> sehr seyn. — Das Ungefähr wollte aber

loßm daß m dem Wirchsyause gerade ei-
> ge- ner seiner Mitbürger übernachtete,
bvor welcher durch das lärmende Getost
nsem aufgeschreckt, hinzu eilte, und folglich
sehr, die ganze Begebenheit mit ansah und
msch- hörte: — dieser erzählte denn ganz,

man- naturlich die Sache des andern ^.a-
rend- ges sogleich einigen seiner Freunde5
isem diese wieder den ihrigen, und so

i das gier.gs denn von Freund zu Freund,
ie ihn bis es endlich der ganzen Stadt kun-
nach- dig wurde und man ihm nun allent-
n ge- halben dm Nahmen r Lieutenant
-traft Löffel, spottweist beylegte. —
Sie- Durch dieses nun sindet sich um

hellen ser Herr Hauptmann dermaßen ge,
Rock- kränkt, daß er E. E. Publikum durch

nun- mich, den Kalendermacher hoflichst
streckt ersuchen lässr, m Zukunft doch ja ge-

lichen fälligst nicht mehr diesen Titel zu ge-
ezürn- brauchen, zudem er gegenseitig auf
anzen das Feyerlichste ange-obt, keine Anek-

r dem boten mehr zu sammeln und auszu-
d dem breitem
eeubig

ünge, Klatschet in die Hände liebe Leser
te die- und Leserinnen!

s mag über den inpayableu kluqm Einfall eines

ngere sehr artigen jungen Fräutttns - vieles

ährer, sich überaus klug dünkende Frsmnümmer,
gNUg daß in einem der veimàt-stm Töchtern.

U al- Instant, uncer d-m Vtrettor Frauen'ob,
Herr war erzogen md aebtldec worden, hatte

ar da- sich mit einem begmerten jungen Mann,
einem der et» swones Landgut hatte, ve? ehUcht.

en zii Dieser verstünde auf das Vortrefi.chste die

M

Landökotiömle oder Landwirthschaft, dem
er hatte schs« mehrere Proben von seine«

hohen Wissen gegeben, indem er einige

der erste» ausgesetzten Prämien erhalten

HMe. — Seine holde Gattin wallte sich

daher auch einen unsterbliche» Nadine»
durch eine neue, sehr nützliche Erfindung
erwerben, und dadurch steh zugleich noch

mehr in die Gunst ihres lanvwtrthschaft-
Uchen Schlaf-Cumpans sitzen; ste siel auf
den Gedanken, mit der Fortpflanzung der

Zwiebeln sich so zu benehmen? wie ma»
es mit ren Kariösseln (Erdäpfeln) zu thu»
pileat, that zu dem Ende die schönsten und
größten Zwiebeln auf die Seite, und da

die Zeit heran kam, da man die Zwte-
veln zv setzen pflegt, so nahm ste ihre
schöne Zwiebeln, schnitt sie in manch hun-

dert Stückchen und befahl der Garte«-
magd sie zu setzen» Dte alte erfahrne

Frau schüttelte bedenklich den Kops, als
fie die zerstückte» Zwiebeln sahe, und

sagte: Nein, nein, Frau! aus demgtbts

nur, glaubet m'r. Was weilst du wißen,,

Mädt : vu bist nicht in unserm berühm-

ten Institut erzogen worden, wo ma» al-
les lernt, was Menschen möglich ist —
O Frau Erfahrung bringt Lehr l Sie
werden 0 ntt alles erzwängen, üser lebtig-

macht mes mit de Zwtbelen ntt, wie
mit de Herdàpfà Mach du es nur,
Mädt, wie ich M's befehle, und maul

m'r nil! Das Mäot wollte ihre Gebte-

terinn nicht erzörnen, weilen sie einen-

jungen Erben unier dem Heezen lrug; sie

setzte die verstückeltev Zwiebeln hinter»
brachte es aber dem Hausherr», was sie

habe thun müssendieser- lachte- hmkG
A » uê



Md befaß! dem Mädi i noch ein Paar ihrem ißemen Eb-berrn n-- t»-«,-

MAN-« LKàB
?«M.SZZ
à 7" -°sà,-7W7«â..^ w?n M «!

ließe iisisi
^er noch det. Was meynet ihr, würdet ihr euch

Z-.7x?^ê«wà:
!«t?'H?nechs

M g'seyt"^? D?A ^^ Bewunderung S^ehmug

A?ch'W7Ä° à -'2„T -ê. nm- Art Br°m°«tt»
erbärmlich. Endlich hatte das Mädi Mit«

gewinnen,
leiden und führte die neuangehende Man, ->« ^jerin zu denen aufs Schönste hervorkeimen- lià! â ' ' einem unmuthigen Dorfe,
den Zwiebeln, de .ten sich einander schon geraume Zeit
«epÄtworden! va?ueaetj^^^

e» N/? L-utchen. Oefters bega-

wie myne Zwtebelen kömen« ^ ^ dieselben an Sonntagen oder auch

mahnte 5k ^ ^ nach geschehener Arbeit, auf
Mädi einen schönen Märitkram ,mà?! Ä, Bäumen und Gesirärchen umze«

si- -°Ä Sd,r«7«"ch Î. .2 2 !?.' bl- a»f <>mr WM «i-I-r
m«. lag; d.ftl»si Ä-r>t-sim sie sich

Das Mädi versvrachs zwar — Ml? aber
zu sorgenfrey, ganz

nicht Wort- à Mit aber den zärtlichen Empfindungen ihrer Herzcn.

-m » Är« à« .à.àm schSm, Hê Sàtag-
S^aberhê?«IXo^ Ä»?/.^mahls, daß unser àer-«tiervMy manches von Adonts sehte charmante Duleinea auf das

gewohnte



Uà Plàtzà hinter dem Gesträuche dem Wasen liegen Vleißen. — Wir hin-

^ Stunde harr- gegen wollen vnssre allerseits werthe Leftr
m ^ ^ î. ^ 5 mit unverwandten derweilen ans zwey lustige Jäger aufmerk,

àt îi
n

î)m sam zu machen suchen / die alsobald zum
^?^"^ch herzukommen Vorschein kommen werden / und sodann

M^èn â ^ke die sonderbare Brombeeren - GewinnungTram ig stand der zart- vêllends auftischen. — GemMe zwey
à«àIâdev da — und war so eben Jäger, die vermuthlich etwas von der

^ 5 zu gehen, um seine Szene hinter dem Gebüsche mochten qe-
e°l«- --»> m»tt h-«-»' °»-r °°» »-M ,àm^ susprang, Hunde, der so ein Paar artige Häschen

!?»
w

ru?? "«- /" demftiben die Au- witterte, dahin gelât wurden, kamen

m !<- « V î °ber nicht so ganz in der Stille nnd ohne von demdie lieben Patschgen, die er schon entzückten Pärchen gesehen zu werden bis
""d Sedrückt auf etwa hundert Schritte zu demselben,

dem Mà»? ^"ch umkehrte, und allwo fie Halt machte«, um das Ende

dsck à ?« ^u^ietben, je. dieser lustigen Szene vollends unbemerkt
»? -?

«»» A -
Hoheit, verwies. — abzuwarten; — allein der schlimme Hund

»?«
aebt wen»

^ven- war weniger gefällig gegen unsre beyden

!^At, wenn ste stch vorher ei« wenig Liebenden, als seine Herren. — Kaum
^ es auch hier. — sah er diese zweybeintgten Hasen, als er

là Ä/ ^^mungen nnd unzahlige auch schon ein entsetzliches Gebelle an.

à snâ ».
àanver auf Mund stimmte, welches dann das bestürzte Paar

N» k
brückte», machten gar bald flugs auf die Beine brachte. Vor Schre-^ Vorhergegangene vergessen — und cken außer fich ergriff der wackere Held»och nie hatte fich dieses Pärchen so innig das Hase».Panier und verbarg fich inm einander geschmiegt, als eben jetzt — dem Wald. Das Mädchen aber, dasvor Freude bald außer fich, seine Ge- fich geschwinder erholte, erwartete ruhig

M l«. u- b-«dm z-g.r, di- <cht «»« r°ma?
Uz !.og ber immer weniger schüchterne — Freundlich ergriff der einte dasselbeLiebhaber sie sanft nach fich auf den wet. bey der Hand, und ohne dergleichen zu
î tw», -l- «à «- d» D,«à «.L

î ^fälliger seyn zu muffen, Haber bemerkt, fragten fie es: Ob irgendm d-o Geliebten so ganz mit ihr ans. eine Liebes. Avautüre fie in dich einsame
weniger als sonst wt. Gegend gelockt habe? — O nein! ant.

ttchvte fie fich demselben. — Das gluck, wortete das entschloßene Mädchen, ich»che Paar mag nun noch à kleme Welle suche hier nichts als — Brombeeren. —M in einander geschlungenes «rmm auf Dtßmahl hast du dir aber nicht recht anst.
gehol»



aus jlkallsches Talent besaßen/ stch loch der
ler« Herr Vtkartus viel Vergnügen versprach,

inem Der sehnlich erwartete May. Abend kam/
ühile und mit ihm fanden sich auch die fröhlt>
schon chm Gäste in ihren schönsten Feyertiet-
noch dern in dem Hause des H-rrn Ammanns

r an« ein. Eine große, mil Speisen und Wein
st ge« whlbesetzte Tafel, wartete ihrer, und

siget, sämtliche Gäste erquickten stch schon zum
ziem« Voraus an dem herrlichen Gerüche dcr

der Braten und Hammen, welche aufgetischt

— waren. — Schon zweymahl waren die

und Flaschen mit Wein geleert und wieder an.
stach« gefüllt worden, als unser Herr Vikar,
»man ganz begeistert von dem köstlichen Getränke,
Mu« à Papier mit musikalischem Gesang aus

In, der Rocktasche zog und durch einen avge-

nhett redeten heimlichen Wink seinen Schülern
e in D verstehen gab, das gleiche zu thun - um
palen nun aus Dankbarkeit ihren Herrn Wirth
,y in durch ein schönes Konzert zu erfreuen,

zerr« Der Herr Vikar, als Kapellmeister, stimm«

Per« te an, die beyden Schulmeister samt den

mahl Schülern fielen ein — aber das war ein

nun Dvemlallen, als wenn ein Blinder ins
rgeiz Dorf fällt. — Kurz, die Dissonanz samt-

m so sicher Kehlen war so groß, als ob sie es

ì er, â zum Voraus abgeredet hätten, dem

sagt, Herrn Ammann ein Schariwari zu brim
von gen. — Was war nun zu thun? Der
und Hinkende Bott für seinen Theil glaubt,

ektor das beßte wäre stck zu schweigen. Auch
Sä«, der Herr Vikar glaubte d-ß und gab den

-ssen, Wink dazu Die ganze Schuld wurde
gtkar dann begreiflicher Weise aus die Schüler
Scelle und den Wein geschoben, der ihnen die
dche» Köpfe benebelt haben mußte — und so

mnz glaubte sich der Herr Direktor für seine

etz

Person vollkommen gerechtfertkget. Aber
nun wollte man auch erst noch den alten
Schulmeister herbeyholen; dieser sollte wie.
der gut machen, was die klugen Herren
verdmben hatten. — Zum Unglücke aber

war derselbe nirgends anzutcessn, weil
er aus Verdruß, daß man nicht auch ihn
zum Mahle eingeladen eine kleine Reise
gemacht. — Decrimgeachtet aber suchte

man den schon-n May. Abend noch recht
fröhlich und vergnügt zu beschließe», und
zu diesem Ende nahm dcr Herr Schul«
meister von S..., welcher den geehrten
Leftcn noch aus dcm Kalender von 1796
bekannt seyn wird, eine Geige zur Hand,
und fidelte der Versammlung etliche Tänze

vor. Der Herr Vikar wurde am ersten
hingerissen von dem bezauv rndeu Jnstru«
mente — und eröffnete den Ball mit ei«

nem artigen Mädchen; die übrige Gesell«
schaft folgte ihm; und auf diese Art hatte
doch der Herr Ammann seinen Zweck er-
reicht, nehmlich den, feine Gäste recht
fröhlich aus einander gehen zu sehen. —
Da fie stch aber aufmachten, um nach
Hause zu gehen; was geschah? stehe da
lauerten lose Leute auf dem Wege, welche
dem Herrn Kapellmeister auslachten und
spotteten, als stünde er seinem Institute
nicht zum Besten vor. — Um aber nun
dieses falsche, unbeliebige Gerücht offend-

lich zu widerlegen und zu beweisen, daß
er keineswegs schuld an jenem mißlcmge«

neu Konzert sey — so hat mich der Herr
Vikarius ersucht, die ganze Geschichte,
wie fie stch wirklich zugetragen, dem Hin-
kmden Bott einzuverleiben.

Der



Der höchst erzörnte Bauern-Anwald.

Ein sehr bekannter Mahler, zwar kein

MyterRaphael noch Corregio, oderTtttan,
aber doch auch ein guter Mahler und gründ-
ehrlicher Mann, hatte den sonderbaren Aas-
trag von einem lustiger Engländer erhalten,
thme das Gesicht eines Mannes zu mahlen,
den er zufälliger We.se an einem Orte gesehen
hatte, und dessen Nase ihm vor allen auffiel ;
er betheuerte, so etwas in seinem Leben noch
nie gesehen zu haben ; das ist eine Nase, sagte
er, dergleichen es weder in England, Schott-
land, noch Jrrland eine gibt; eine Nase, auf
welche ihr Eigenthümer stolz zu seyn billig
Ursache hat, denn er kann steh rühmen der
Einzige zu seyn, der solch ein Wunderding be-
fitzt; können Sie mir das Portrait dieses
Mannes und seine Nase so treffend als mög-
ltch mahlen, so fodern Sie was Sie wollen
Der Engländer beschrieb dem Mahler den
Mann so deutlich, entwarf ein so vollkom-
menes Signalement von ihm, daß wer ihn
nur einmahl gesehen hatte, ihn auf seine Be-
schreibung kennen mußte, auch gieng dem
Mahler sogleich ein Licht auf — dch ist nie
mand anders, als der Bauern-Anwald Nas-
Horn, ich will darauf weiten. Hei r! sagte
er zum Engländer, ich kenne den Manch
und verspreche Ihnen denselben treffend zu-
znstell'n. Hoch erfreut war der Engländer,
als ihm der Wahler diese Versicherung gab;
Sehnsuchtsvoll erwartete er das schöne Con-
trefey; und der Mahler gieng alle Tage soa-
zieren, in Hoffnung, seinen Mann zu finden ;
eMlch gelang es ihm ; er sahe ihn nicht weit
von dem Rakhhause stehen, wo er in einem
sehr ernsthaften Gespräch mit einem anderen

Anwach begriffen war. Der Mär schlich

sich leise herbey zog sein Zeich nungMatt her«

vor, und fieng vor allem aus an die Nase zu

zeichnen. Der städtische Auwald, der den

Mahler zuerst gewahr würbe, merkte gleich

warum es zu àn war, und hielt den Nas.
Horn noch länger auf. — Ha seyd Jhr'S
mein lieber Herr M... redete er sehr

freundlich den Mahler an; nicht wahr, die«

ses Haus hat eine schöne Faffad e? Ihr wer-
detdas Modell unstreitig davon nehmen mus.

sen? Schad', daß der vortrefliche Meister,
der fie gemacht, so jung gestorben ist Der
Bauern - Anwald war nicht gar so dumm,
daß er nicht etwas zu merken ansieng, inson«

derheit da er sah, daß der Mahler mehr auf
ihn, als aufdas schöne Gebäude sein Auoen-
merk richtete; durch eine geschwinde Wem

dung die er machte, sah er sich auf dcm Pa»

pier auks Treffendste abgebildet. Du ver«

dammter Krumscheichler du, mahl du dich

und deines gleichen, fieng er zu fiuchen an,
und drohie dem Herrn M Kosten

zu machen und es ihm zu erleiden andere

ehrliche Leute auf der Gassen abzumahlen
— und lange würde es noch kein En w ge«

nommen haben, hätte der Herr Schönöorn,
der bisher vor lauter Lachen nicht zu Woree«
kommen konnte, dem vor Zorn schäumenden

Nashorn nicht Vo-stângen gemacht uich
ibn in «was zu besänftigen gesucht. Nas«
Horn aber schwur hoch und theuer sich zu rä.
chen. Der Mahler wu dezwar ausnehmend
Wohl bezahlt; allem ist dos wrhl genugsa.
wer Ersatz für du beständige Furcht, daß
Nashorn sich schrecklich an ihm rächen wer.
de, sobald er nur Gelegenheit dazu finden
wird?

Auftuh-c





Aufruhr der englischen Matrosen.

Richard Parker.
Seit Anfang Ayrills 1797 beklagten sich die

Matrosen von der Flotte des Lord Brtdporcs
zu Portsmouth, daß ihr Sold bey der Herr«

schmden Theurung nicht mehr zureiche. Bald
nachher haben sie ewigen Admiralen Bitt«
schuften in dringint m aber ehrerbietigen
Ausdrücken übei reicht, weil sie Antwort dar-

auf verlangen, bevorcheBesthl erhalten,un«
ler Segel zu gehen. Alles kündigte bey ihnen
eine ftste Entschließung an; sie haben encn
Ausschuß Wozu jedes Schiffzwey Dcputirte
abgeschickt hat. Ju ihrer Petition verlang-
ten sis die Besoldung bis auf einen Schilling
des Tags ; statt 12 Unzen an Leöensnntteln

i â Unzen; einen größer» Antheil an den

Prielen, und einen Zufluchtsort oder eine

Pension für jeden, der tm Dienste verwundet

Wird. Am i?ten Amtll sind der Graf
Spencer, Lord Arven, der Admiral Noung,
und Herr Maroden, auf vorhergegangene

Beraihschlagung über dstsen Gegenstand

nach Portsmouth abgereist, und GrafSpen-

eer hat den Matrosen versprochen, ihrePe»

tilton dem König vorzulegen. Am 2ote»

ward am Bord jedes Sechstes die Resolu«

tion her Admiralstäts ' Commiffarien vcrte«

sen, Wodurch die Forderungen der Makro«

sen größtentheils bewiiZlget winden. Zu«

gleich war in dieser Resolution angeführt,
daß wenn die Mannschaft noch länger bey

ihrem Ungehorsam verharre, sie tüchtig der

Wohlthat de»' Pensionen :c. :e. nicht sähig,

und zugleich für die schrecklichen Folgen ver«

antwortlich seyn werde, welche ihr Unsicher«

jam und ihre Ueverireturg ser Landesgesetze

nach sich ziehen würde. Nach Verlesung die«

ser Resolution ließ es sich wieder zur Ruhe
au. Allein einige der Näoclssühnr giengm
nun wä-r, uns verlangten daß der König
eigenhändig einen Pardon kür ße unttrschrei«
bm sollte „ Mit dem dankbarsten Herzen,

», sagen die àleute in der Antwort ihrer

„ Abgcwdntten vom2ctên, haben wir die

„ Vermehrung unsers Soldes vernommen:

„ aber es ist unser f-ster Entschluß, daß so

„ lange nicht die Gemüse und Pensionen ver«

» meh-t die Beschwerden einzelner Schiffe

„ gehoben, eine Parlamcnts'Me gemacht,

» und ein tönftlicher Pardon für die zu Spi«
,s tb ad liegeude Flotte crtheilt wird, die

» Flotte nicht lie Anker lichten will ; und diK

„ ift Msire ganze und letzte Antwort. " Auf
di^ft Erklärung begaben sich der Lord Spsn»
cerund die übrigen CommissairsderAdmt«
ralitàk estigst nach London. Es ward sogleich

eine geheime Cabstietssitzung gehalten, und
nach langer Bcrakhsâlagmîg sah sich der

König aenotbtgt, euch die noch übrigen For«
des ungm zu bewilligen; den verlangten Be«

gnadigunasbriek zu unterzeichnen und in et«

ner besondern Proklamation bekannt zn wa-
chen. « Da es Unser Wunsch iß, hecht es in

„ denselben, eine gehörige Ermunterung al«

« ien denjenigrn Seeleuten zugeben, welche

» zu der ordentlichen Ausübung ihrer Pstimt

» zurückkehren, ft haben Wir für dienlich er»

acktet, gegenwärtige Proklamation zu er«

« lassen, durch welche Wir allen denjenigen,

„ die sich einer Handlung des Aufruhrs, ^dcs

„ Ungehorsams gegen Befehle, und einer

„ Vcrnachläßtgung ihrer Pfiicht schuldig ge-

» macht haken, sobald sie nach BekaMtma-

» chung d eses Pardons zur Pflicht zurück«

„ kehrm, völlfte Verzeihung, Ungestrafcheit

» und Vergessenheit zusicheren." Dm 2 z ten

sobald diele tömgl. Erkiärung verlesen war,
bezeugten alle Matrosen ihre laute Zufttc«
denhcit, versprachen ihrem König und Va-
terland treulich und mit neuem Eiftr zu die«

uen, versicherten dem Lord Bridport ihren
Gchorftm und besondere Liebe, welcher sich

nun auf das Linienschiff Noyul George be«

gab nnddaselbst sàeFiagge aufsteckte. Den
27ten lichtete dteFlotte die Anker, und ist bis

St. Helena ausgelaufen, um vor Brest gegen
die feindliche Flotte zu krentzen, wo sie aber
durch widrige Wmde aufgehalten wurde.

Die Fuftrrcklivn auf der Flotte zu Spt«
thead war nicht ohne Folgen. Auch aufd n

4 Linienschiffen, Atias, Saturn, Majcstie
und Edgar, die sich zu PIy m 0 uth befan-

den, ist eine ähnliche Insurrektion gewestn.
Das Linienschiff AtlaS ward zum Paria«
mcntsschiff gemacht, wohin die andern ibre
Abgeordneten sandten und von welchem alte

Befehle erlassen wurden. Die Marnschast
dieser Schaffe weigerte sich ebenfalls unter
Segel zu gehen, da fle sich noch richt über»

zeugen konnten daß ihren Brüdern zu Ports'
niomh, ft wie der ganzen Marme, alle Ter-
derungei, nach ihrem ganzen Umfang bewil«

liger ww eu. Sie sandten daher 8 Delegine
zu der Flotte zu Portsmouth, die darauf m n
dem Admiral die schriftliche Versicherung e«-«

hielten, daß die Forderungen der Eettcute

zur Zufriedenheit derselben zugestanden wa«

ren; worauf die Delegtrten vergrügtzrrück«
kehrten, und die Insurrektion aufdm Schis»

sen zu Plymouth sich legte.

Nun glaubte man, daß durch die Bewik«

ligung alles dessen, was die Matrosen forder«

ten, alle Beschw rdcn und Unruhen der brtt«

tischen Flotte abgestellt wären, als auf ein-

wähl am 8ten May, die erschütterndsten

Nachrichten von einem neuen schrecklichen

Aufruhr m London einliefen, wobey Blut ge-

flössen seye. Ms am Sonntag den ?ten May
das Signal gegeben wurde, daß die Kriegs-
schiffe zu St. Helena und Spithead die An-
kcr lichten, und in Seeßca m sollten, befolgte
lein einstgcs Schiff den Befthl. Die Mann»
schaft bestellte ihre Delegatm zu den Schiffe»
in Spitbcad, und diese kamcn in Booten 0»
die Seite dis Flag.genschisss dkö Admiral
Colpoys, London. um eingelassen zu wer»
den. Dieser aoer erklärte, daß er keinem

von ihnen gesia! en we'de, an Bord seines

Schiffs zu st-stgcn, und drohte Gewalt zu

brauchen; Keß auch nachher wirklich die

Seeftidalcn ihre Bajonette ampflanxen und
unter dix Auftührer feuern. Jetzt entstand

ein hitziges Ge-eckst, viele wurden verwus-
det und einige gelât. Der Ar mmal und

Capstan wurden überwältiget m d zu Gefan-

gc»m gemacht. D'kft Nachricht hat allge»

meines Sck» ecken in London wrbre tet, und
es war Abends ein Auflauf des Volks auf
den Straßen welches sich von der Gewiß»

heit der SchrccKnspost überzeugen, wollte.
DieCabMetsmin st> r Pitt und Dundas, Lord

Greenville und Spencer der Grosikanzl. x rc.

hielten sogleich eine Versammlungin Ser Ad»

mirallkvt, deren Telegraph sogleich die Anl»

wort ergehen lstß, baß dasjenige, was schon

vor i 4 Tagen den Matrosen tm Parlamente
hätte bewilliget werden sollen noch diese»

Abend bewilligettwerde» würde. Ein Brief



aus Portsmouth vom 8tmMa? datirt, mel-

deèe fo gsnôes: Der Zustand der Flotte ist

fortdauernd allarmirend. Alles ist noch in

der größten Verwirrung. Fàfvoa lenDe-
legalen der Malroftn find Sey dem g sirtgm

bwttM Vorfall getöset und eilfverwundet
worden. Das Krieg, schiff Royal Wlb am

ist von den Seelente»' welche ganz im Besitz

von der Flotte sind nach Plymouth veor-

dert worden, um alle dastgen Ktffgsschiffe

nach Portsmouth zu bringen. Von mehrern

Schiffen sind die meisten Offiziere, mit denen

die Matrosen unzufrieden waren entlassen ;

Letztere wollten das Commando der Schiffe

behalten und allenfalls ohne Offiziere gegen

die felndl che Flotte in See gchen. Die Ad-

mirale Brtdporl und Gardner befinden sich

indeß noch am Bord der Schiffe. Heute

Morgen kämm einige Delegirte ans Land,

um die verwundeten Seeleute zu besuchen,

von denen ihnen drey tod vorgezeigt wur
den. Das Commmdo des Linienschiffs

London ist einem Lieutenant üvergedcn wor-
den. Heute befahlm die Delegirten der Ma-

troft«, daß alle Schiffe zu Spichead nach

St. Helena sbg'hen sollten. Die Ordre
ward von den Matrosen sogleich vollzogen,

und mehrere Schiffe sind schon dahin akge-

gongen. Die Matrosen verlangen, daß

über den Admiral Coipoys ein Kriegsgericht

w.gm der Vorgänge soll gchttten werden,

wsdmch gestern das Blutbad veranlaßt

ward. Die Matrosen lassen diejenigen tbrer

Cammeraden, welche an ihren Wunden star-

Sen sehr anständig begraxn, wozu sie einen

Thet ihrer Vri'engelder zusammenschieß n.
Non dem LmsenschiffMars sikd?, von

KP Mvee 4-Olfisier, und so verhkltnißmä-

Hink. Bott. (iffAL.)

ßig von den andern Schiffen von den Makro-

sen entlassenundchns Land gebracht worden,

wobey Letztere mit langen Messern, Pistolen

tc. x. bewaffnet waren. Eben so ward auch

Admiral Colpoys ans Land gebracht. —
Der Auffuhr auf der Flotte yalte hier ge-

stern solches Schrecken verbreitet, daß die

meisten hbsiaen Einwohner sich bereit mach-

tm, mit ihren besten Effekten von hier zu

Och ten. ^
HierauHin wurde Lord Howe nach

Portsmouth geschickt, welcher an Bord des

Linienschiffs Royal William gienge, um mit
den DeputtMk der Matrosen zu unterhan-

dein; dieser berichtete unterm izxn, daß

alle Matrosen zu iff. er Psticht zurückgekehrt

seyen, und daß man nur noch die Königliche

Verzeihung erwarte, um keine ewige Spur
von allen diesen Begebenheiten mehr uvrig

zu lassen. Am 14km schickten die Commis-

fairs der Admiral-tät eine Proklamation
nach Portsmouth, worin dm Matrose« von

Seiten des Königs eine förmliche Verzeihung

angekündigt ward. Die EMre zu Ports-
mouth benachrichtig e hierauf die Admtr.M-

tät, daß sie bereit sey, die Ank-r zu lichten,

sobald sie Bcfebl dazu erhalten würde. —
Am isten wurde derselben mm durch den

Telegravhm befohlen, unter Segel zu gehen,

sobald es der Wind gestattete; und Lord

Brffport ist am rMn von St. Helena mit
der großen Flotte wirklich unm Segel ge-

^Während nun die Ruhe aufdtcftr Flotte

hergestellt war, fuhr der unruhige Geist in
die Matrosen mehrerer anderer Kriegsschiffe,

besonders derjenigen, dtefick zu Scheermß,

m den Dünen tc. tc. befanden. Es wurden,

M. èwG



kwey Regimenter Miliz nach Scheermß gc-
schickt. Diß brachte die Matrosen so auf,
daß sie sich sogleich aller Kanonenbötte be-

mächctgten, die Blutfiagze aufsteckten, und
mit allen Schreckltchkeicen drohten. Die
Schiffe wmden darauf von Scheernest nach
Nore abgeführt. Als sie an dem Kriegeschiff
St. Fiorenzo vorbeysegelten, schössen die
Matrosen eine Canon« auf dasselbe ab, weil
die Mannschaft ihnen nicht zugejauchzt hatte.
Da diß hierauf geschah, so unterbind das
weitere Blutvergießen. — Auf den Kriegs-
schiffen zu Plymouth haben die Matrosen
alle Offiziers, womit sie unzufrieden waren,
entlassen. Sin Offizier ward hinten an et-

nen Karn gebunden, unter Trommelschlag
von den Matrose« durch die Strassen ge-
führt. Sein Bett mußte er auf den Rücke»

tragen. Dagegen führten die Matrosen die-

jenigen ihrer Offi fiers mit denen sie zuftte-
den waren, auf Wagen im Triumph unter
Musik, um d ie Stadt herum. Die Offiziers
wurden mit Lorbeeren bekränzt, und die Ma-
trosen drangen überall darauf, selbigen die

großtm Ehrenbezeugungen zu erweisen.
Die Insurrektion zuScheermß undNore

wurde nun immer frecher und gefährlicher.
Sie gaben neue Begehren ein, worin sie sich

hauptsächlich über die ungleiche Austheilung
der Prisen beklagen. Nur unter folgenden
Bedingungen wollten sie sich wieder zur Ord-
nunq begeben, und unter Segel gehen:
Wenn man den Pardon, welchen man der

Flotte zu Portsmouth gegeben hat, auf alle
Schiffe ausdehne; wenn man ihnen allen
rückständigen Sold, und 6 Monat zum Vor-
aus bezahle; wenn man alle Offiziere, die
sie verworfen haben, vollkommen abdankt,

und keinen mehr, obre Einwilligung der
Matrosen anstellt; wenn man allen gepreß-
ten Matrosen sog! ich 2 Monat ihren Sold
vorausbezahlt, damit sie sich ihre kleinen Be-
dürfntße anschaffen können; endlch wenn
man die Gewohnheit abschaffe, diejenigen
Matrosen welche den Dienst verlassen, als
Deserteurs zu behandeln. Da sie von allen
Schiffen, die auf der Rhede liegen, Meister
waren, so haben sie alle Vorsichtsmaßregeln
gegen einen Ueberfall getroffen; den s ten
Juniushaven sie ihre Deputirte mit diese»
Vorschlägen ans Land geschickt. — Die
Delegirten erklärten sich, daß wen« man th-
nm keine frischen Lebeusmtttel schicke, so
würden sie alle Kauffahrteyschtffe die tn den
Fluß fahren, anhatten.

Den sten Juntus hatte der König de»
beyden Kammern des Parlements eineBotb
schaft überreichen lassen, worin er über die
Hartnäckigkett der Matrosen in ihrer Jnsur-
rektton Klage führt, und das Parlament ein-
lavete, scharfe Masregeln zu nehmen, um
diesem Unfuge ein Ende zu machen. Vo: her
aber hatte Er alle Anstalten treffen lassen,

um die Matrosen mit Gewalt zum Gehör-
sam zu bringe», und auch zu verhindern,
daß sich ihr Aufstand nicht auch dem Lande
kommunizire. Die Festungswerke von Gra-
vesand, bey London, an der Tbemse, wur-
den eilends hergestellt, und mit Kavallerie
besetzt, u. s. w. Auch ist eine königl. Pro-
kiamation erschienen, wodurch allen Admi-
rals und Generals, den Friedensrichtern:c.
tt. aufgetragen wurde, die aufrührerische»
Versuche der Matrose« mit der Gewalt der
Waffe« zu unterdrücken, und ihre Helferund
Helfershelfer der Gerechtigkeit zu üScrlie«

fern.



fern. Diese Proklamation wurde aber dm

6len am Bord einiger Schiffe verbrannt;

und die aufrührerischen Seel u?e bewach ig»

ten sich nus mehrerer Transportschiffe wel»

che der Flotte des Lord Vridports Lebens»

Mittel zuführen sollten. S-r Roger Curtis

erhielt nun Befehl sogleich mit seinem Ge-

schwader, das mit FreywMgm bemannt

ware, nach der Nore zu segeln, und gegen

die Matrosen zu agiren. Die Regierung

rüste nun alle Bürger und Landbewohner

auf, sich zu bewaffnen, und in Nationalgar»

den zu vereinigen. Die Kaufleute, Schiffs»

ànthumer und andere Reiche in London

traten zusammen, und setzten Preise auf die

Entdeckung und Angebung eines aufrührt-

schen Matrosen; das Parlament machteein»

flimmig folgende Akte: » Jeder, der tn et-

„er aufrührtschcn Versammlung unter den

»röntgt- Land - oder Seetruppen Ausruhr

» Met oder begeht, oder der wirklich sich

bemüht, irgend einen Mann in besagten

» Truppen zu bewegen, eine verratherische

» oder aufrührerische Handlung zu begeben,

» soll nach rechtliche Ueberführung schuldig

erklärt werden, und den Tod leiden, wee

in Fällen todesww diger Verbrechen, ohne

Dorther! und Vo recht der Clerisiy. Je-

» doch so, daß jedes Verbrechen, das unter

» diese Akte kommt, und aufder offenen See

« oder sonst wo verübt wird, tn den geHort.

» gen Gerichtsterminen der Crimtnal-Justtz

" "^Di^Jnsurrettw auf der Flotte nahte

Ach nun nach und nach ihrem Ende. Schon

den roten In«, entfernten fich z Schiffe

von den übrigen, obwohl mit nicht lwbe-

einige andere bev der Abfahrt sie HM öe.

schössen; auch von den zwanzig übrigen

Schaffen, webte auf zehn derftibm die Frie-

densfahne. Den i ; ten belief sich die Anzahl

der empörten Schiffe nur noch ans drey.

dem Montagne, Direktor und JnsieMe.

Auf diese drey Schiffe hatten sich die Dele-

gtrten zurückgezogen, wo sie einander zu«

schwuren, sich bis auf den Tod zu wehren »

endlich unterm i z ten ergaben sich auch diese

drey Schiffe, unter der allen Aufrührern be-

wMgtenBedingung eines General-Pardons,

ausgenommen für dteHauptanfuhîer. Par-

ker, der den Admiral unter den empörten

Matrosen gemacht hatte, ergab sich am

i z ten an 4 siiner Kammeraden und ist am

i sten drey Stunden lang von den Lords der

Admiralität verHort worden. Als mau itm

ans Land führte, waren seine Haàausdm
Rücken gebunden, und der Schtffsmeister

hielt sttts über dessen Kopf einen Säbel

zuckt. Bey dem Anest tgen ans Land, pfiff

ihn das Volk aus. Gegen àMatrosen,

und darunter bey >25 HauptschuMge wur--

den arretirt, auf dem einzigen Schiff Stan»

dard über 8° Mann. Den 22km nahm

das Crtmtnalverhor über Richard Parker,

vor einem dazu bestellten Kriegsgericht auf

dem Schiffe Neptun auf der Themse bey

Greenhtthe seinen Anfang, und den 26km

wurde es beendigt, und Parker zum Tode

verurtheilt. Der stärkste Beweis wider ihn,

war dieser, daß er aufdem «ê Mrà
Befehl erthM habe, auf das Schiff Repulse

zu feuern, als es im Begriff war, sich vow

den übrigen rebellischen Sckiffen loszureißen,

und dann auch ein von ihm eigenhändig ge«

schrtebmer Brief an dm Capstan LordNor?

M - thesk,



thesk, welcher den letzten Befehl en thick, dis
Resolution d:r Dckgaten dem Komg nach
à^on zu überbringen, und binnen 64
Sttmdm mèi àsr Antwort zurück zu eom-
mm. — Er hatte Nicht nur vie Erlaubniß
alle gegeiz ihn aufgeKeliten Zeugen vor dem
Gericht selost zu examisiren- iondern es wur«
den ihm auch zwey Tage Zeit getassm die
Zeugen für sich selbst zu stellen, und sich auf
seine Verantwortung zu bereiten, welche er
silbst gemacht hatte, Mö vor seinen Rich-
tern ablas. Er hatte keinen Advokaten/
fordern fchrte seine Vertheidigung mit einem
Anstande und eioer Beredsamketc, welche
zeigte, daß er kein gemeine--Kerl ware. —
Nachdem Vcrhör und Prczeß gee-chigt wa-
rm, berathschlagte das Kriegsgericht von
r bis 4 Uhr Nachmittags àr den Aus'
spruch über ihn, welcher von dem Richter
folgendermassm eröffnet wurde: Daß alle
Klagen gegen den Richard Parker, den Ge.
fargme», vollkommen erwiesen wären, daß
sein Verbrechen so Veyssiellos als gefährlich
fur die Marine, und nachchMg fur den Fein«
den und dasâhl des Landes sey, daß er
den Tod leiden, und an einem Tag und auf
einem Schiffe, welches bis Comnnssarien der
Admiralität dazu vernamsen würden, so
Wnge Hüngen ,olle, W daß er lod sey. Der
Präsident des Gerichtshofs sagte ihm hier,
auf, daß ihm diese Zeit gelassen werde, sein
großes Verbrechen zu bereuen, weil sonst das
Gericht seine Exekution sogleich w einigen
Minuten befehligen könnte; daß aber gleich,
wohl die Zetc sàs Lebens nicht mehr lange
dauern werde. Mit einer unerschrockenen
Freimüthigkeit, sagte er : Wenn ich gleich
wr der Wett strafbar erfunden werde, so

kann ich doch die Reinigkeit Miner Ab sich,
ten ror Gott Verantworten. Ich hoffe, daß
mein Tod eine Aussöhnung für das ganze
Land ist, und daß mein Leben dss einzige
Opfer iekm werde. Srcheilen sie den übrt«
gen Pardon ich bitte sie darum; wenn nie-
mand weicer sterbe! muß, so bin ick über,
zeugt daß die übrigen gefangenen Matto en
wi»-g zu ihrer Wich: zurückkehren werden.
— Nachdem Parker, der keine höhere Mit.
schuldige angegeben, se u Urtheil erhalten
hatte, ward er in starke Fessein gel >qd Er
dankte noch den Richtern für die Nachsicht
und Wmschlichkck, die sie ihm während ses
Prozesses en-wesm. — Auf dm, nchmlt.
chen Schiffe, wo das Kriegsgericht über
Parker gehalten wurde, fassen noch 40 oe.
legaten in Ketten, um ehestens ihr Verhör
zu haben. — Der König reMgre nun
sein Todeslirthetl, nachdem es vorher von
der Admirait ät war unterschrieben worden,
und den zoten Zunti des Morgens um 1
Uhr wurde dieser Rebell bey Schmneß am
Bord des Kriegsschiffs Sandwich, aufwck
chem er prasidirte, hingerichtet.

Als Parkcr von dem Linienschiffe Neptun
auf einem Kanonenboote, welches m it einer
starken Wache von Seesoldaten besetzt war,
an Bord des Sandwich gebracht wurde,
nahm er vorher von allen seinen ehemaligen
rebellischen Cameraden mit Anstand M.
schied, ausgenommen von denen aufdem Lt«
nier schiff Jnstsxible, an welchem er vorbey
ftgelle ohne von demselben Notiz zu nehmen.
Vor dcr Hinrichtung unterhielt Hch Parker
noch längere Zeit mit einem Geisthchcn:
sonst durfte ihn kein Mensch besuchen.

Der



Der Teuft! des Inquisitors.
Ein PaßetenVeckec fiel der heil. Jnqui-

fitton tn die Klauen, und saß langeäm

Kmer. Der- gute Appetit des Pater In-
qvtsitors und sein bußfertiges Betragen ge-

wannen endlich dem armen Manne die

Myheft, im Kloß er herumgehen zu dör-

sen. Einst fand er von ungefehr ein Zim-
wer des heil. Gerichts offen. Der Vor-
Witz verleite'e ihn hinein zu geben. Er
trat auf einen PMerstctn, der fich etwas

bewegte - uns in eben dem Augenblicke be«

merke er, daß der Tenfel làhasttg mit
Schwanz und Klauen hinter ihm smhnde.

Vor Schrecken wa- e er beynahe eingesun-

ken Mein er e- mann e fich doch wieder,
faß e die Elscheinung näher in's Auge uns
fand fie (wte slle Erscheinungen find sehr

natürlich. Da? Tretten auf sen bewegli-
chen Siein ward öfters ^ersucht, und Sa-
tanas kam und verschwand, je nachdem

er trat. Pwtz ich erschien aber tel wabre
schwarze Plagegeist, Pater Inquisitor, ließ
den erschrockenen Paßetenkoch wieder in's
Loch stecken, und erlaubte ihm erst nach vie-

len hohen Schwüren, daß er die Sacke

geheim hallen woke, feine Herrlichkeit wie»

der mit Pasteten zu sättigen. Erst nach

Aufhebung der Jnqutfi'ton getraute sich »n-

fer Mann die Geschichte zu erzählen; man

suchte im Kloster fleißig nach, und fand end-

ltch den nachgemachten Teufel wirklich auf.

Der Psingst-Sonntag.

Schulmeister. Nun, Herr Pfarrer!
Wie tsts mir dem Pfingstsonntag? Pfar-
rer. We so Nachbar Schulmeister?

Schulm. Ey! ich mewe, wie Ihr M
Achsel zöget, da ich am Pfinzstfoimtag

jammerte, und mich auf die bekannte

Bauernregel Seruffen wolî'e. P ir. Aber

ist fie denn nun erwiesen? S à Nein,
das eben nicht; die 7 Sonntage sind noch

nicht alle vorüber; aber w«nigstens die

erste ganze Wocke war ein ununterbrochs-
nes Kezenwktttr. P fr. Gut, also ge-

stehet Ihr schon, daß das Sprichwort das

nicht sagt, was Ihr ihm zumnchet. Es
redet nur von 7 Sonntagen und nicht vo«

7 Wochen- Und wirklich wàrs nickt übel

wenn es recht hätte. Nar unsere Wirlhe
und die KcLermägde in der Stadt hättm
sich darüber zu beschweren. S ch. Aber
allsiewetl Ihr spaßet, Herr Pfarrer ver-

dirbt unser Heu P rr. Das ist mir herz-

ltch leid. Abw wißt Ihr, woher diA kommt?

Sch. Hm! vom Regen Pfr. Nein,
von Euerm Unglauben an das Sprüchwort.

Sch. D--s müßt! wie so? Pfr. Wenn

Ihr an Euer Sprüchwort geglaubt hättet,

so haltet Ihr über den Pfingstsonntag kein

Heu sollen liegen laffen; dann hättet Ihr
Euern Glauben an Euer Sprüchwort v o r
der Hand wcrkchätiq bewiesen, und

beyIs, Euer Sprüchwort u. d Euer Heu

mit einander gerettet, wie ich das Met-

niqe bey allem meinem Unglauben an das-

selbe glücklich gerettet habe. S ch. Aber,

Herr Pfarrer! warum nähmet Ihrs denn

so halb dürr, wenn Ihr nicht daran glau-

bet? Pfr. Ihr meyne t wohl gar!
schauet: wenns immer mögl ch ist, so

laste ich mein Heu nie gern über den

Sonntag liegen, am wenigsten über den

Pfingstsonntag. Sch. O gewiß Ihr
glau-



glaubet doch ein Bischen daran. Pfr.
Nun weis ich aus Erfahrung, daß die

Regenzeit unseres Landes gewöhnlich am
Ende des May - und in d.e erstere Hälfte
des Brachmonats fällt. Darum wollte
ichs nicht wagen, und nicht wegen dem
Pstngstsonntag. Sch. Äser, Herr Pfar-
rer! wie kam denn dieses Svrüchwort so

auf, wenn gar nichts daran wahr wäre?
Pfr. Wie die andern Loostage, z. E. der
Mädeltstag, der Aschermittwoch und die
Loostage um Weihnacht. E ch. Nun ja,
ich frage von diesen allen: Wie tsts »uge-

gangen, daß die Landleute sich diese Tage
besonders gemerkt, und ste zu Regeln erhv'
ben haben? Pfr. Die Ihr zu glauben
behauptet, aber doch nicht so fest, laß
Ihr es wagen dörfet, Euch im Kauft»
oder Verkaufen Eures Kornes und Heues
darnach zu richten. S ch. Ja, das kommt
daher, weil ße doch nicht allemahl m
treffen. Pfr» Das ist mir eine schlechte

Regel, die nicht allemahl zutrift. Sch.
S Herr Pfarrer! es tst keine Regel ohne
Ausnahme. Pfr. Wißt Ihr, wie stch

die Ausnahmen zur Regel ve> halten S ch.
Wie meyn et Ihr das, Herr Pfarrer?
Pfr. Ich meyne, ob Ihr wisset, w»e
viel Pstngstsonntage ftlt 20 Jahren schön
oder regnerisch, und wie die Witterung
der darauf folgenden 7 Sonntage gewesen
sey? Sch. Nein, ich habe es nicht auf«
geschrieben. Pf ?v Nun, da- hättet Ihr
doch, Euerm GlaMn an das Spruch,
wort M g fallen, nifft nur mit diesem,
ftn' ern mit allen andern ähnlichen Loos«
tagen thun solle», es kostet doch so wenig
BMt. Sch. Ja, ich wollte, ich M

es gethan ; so könnt ich Such dem aus
meinen Kalendern überweisen Pfr. Das
weis ich eben nicht, lieber Schulmeister!
aber was Ihr nicht gethan HM, das
thut noch. Sammelt Euch die wichtig,
sten Bauernregel-?, schreibet ste tn ein eiq.
nes Schreibbuch; dann zeichnet Euch die

Witterung des Loostagcs «nd das Eintref.
sen und Ntchtetntreffm der Regel unpar.
teyisch und wahrhaft auf, und fahret st

fort, so lange ihr lebet. Sch. Und dann,
was hab ich denn davon, wenn ich tot
bin? Pf r. So leben Eure Kinder, und
setzen das Buch fort. Sch. Ja, wer
wets! aber gesetzt? P fr. Begreifet thrl
noch nicht! denket doch: wenn ste denn so

eine Reihe von 50 Jahren vor sich habe«,
und es sich daraus ergibt, daß die Regel
zchn mahl eingetroffen und 40 mahl nicht
eingetroffen hm; wie stühnde es dann mit
der Regel? S ch. Aber es könnte doch
wohl seyn, daß es just umgekehrt wäre.
Pfr. Allerdmgs; und, merket Ihr denn
nicht, daß Euere Leute dadurch die Reich,
ß-n im Dorfe werden müßt u Sch.
Das mr-ßt! wk so? Pfr. Es schlägt
9 Uhr und wird bald lätten. Kommet
nach der Kmdmehr wieder, wenn Ihr
das Nächst inzwischen nicht selber ansiö«
ße» könnet.

Ein Anekdötchen.

Ein sehr geschwätziger Barvier fragte
kürzlich einen gewissen Herrn, wie er sei,
ven Bart wollte aepM Hasen? Ganz
stillschweigend, antwortete dieser.

Neu?


	Vermischte Aufsätze

